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Tagesſchau. 


Nach dem vorläufigen amtlichen W der 
Volkszählung vom 1. Dezember 1905 beträgt die 
Bevölkerungszahl Preußens 37 273 762 Köpfe. 

Die für den Chef des Geheimen Zivil⸗ 
kabinetts im preußiſchen Etat geforderte perſönliche 
Zulage von 10000 Mk. wurde von der Budget- 
Rommiſſion abgelehnt. 


Die Neuwahlen nach dem neuen baye⸗ 
riſchen Wahlgeſetze ſollen im Mai des Jahres 
1907 ſtattfinden. 

Die ſächſiſche Regierung beabſichtigt, noch 
dem gegenwärtigen Landtag eine Wahlrechts 
novelle vorzulegen. 


* Das neue italieniſche Kabinett ſoll nach Privat⸗ 
meldungen endlich beiſammen fein. Sonnino wird 
remier, Buicciardint Minifter des Außern, Luyzatti 
chatzminiſter, der Radikale Sacchi übernimmt die Juſtiz. 


* Die Marokko » Konferenz beſchäftigte ſich in 
ihrer Mlenarſitzung am Mittwoch mit dem Zollweſen 
und Tabaksmonopol. 


* Der Bügermeiſter von Tukkum in 
Livland iſt mit dem ganzen Vermögen der 
Stadt verſchwunden. 


Heber die mit “ bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Zeri. 


Reichstag. 


Berlin, 7. Februar. 
Der heutige Schwerinstag gehörte den 
Wünſchen nach einer Abänderung des Wahl⸗ 
rechts zu den Landtagen. Als erſter hielt 
Abg. Bernſtein, der Kathederſozialiſt und 


bekehrte Reviſioniſt, eine ſehr gelehrte und ent⸗⸗ 
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recht und das Wahlunrecht in Sachſen. 
Daß er ſich als Kronzeugen für feine Anſicht 
den präſumtiven Erben der bayeriſchen Krone 
heranholte, war vorauszuſehen geweſen; es 
waren auch nur die Sozloldemokraten, die mit 
einigen ſchwächlichen „Hört, hört!“ dieſe Aus⸗ 
führungen unterſtrichen. Da man weiß, daß 
Herr Bernſtein ſobald nicht aufhört, wenn er 
einmal ins Reden hineingekommen iſt, gähnte 
im Hauſe bald eine idylliſche Leere. Es war 
eigentlich nicht recht begreiflich, warum ſich der 
Zanſeatiſche Bevollmächtigte Dr. Klügmann⸗ 
Lübeck derart in Harniſch bringen ließ, daß er 
der Sozialdemokratie die Schuld an den 
Räubereien in Hamburg zuſchob. Es gab auf 
dieſe Worte hin einen derartigen Lärm auf 
den ſozialdemokratiſchen Bänken, daß der 
Vizepräſident kaum mehr Ruhe zu ſchaffen 
vermochte. Der Bevollmächtigte führte aus, 
den Reichstag gehe das Wahlrecht der 
Einzellandtage gar nichts an. Er wurde 
ſchließlich ausgelacht, und Graf Poſadowsky, 
der inzwiſchen erſchienen war, blätterte während 
der Kampfrede etwas nervös in ſeinen Papieren 
— er mag gedacht haben: Herr, ſchütze mich 
vor meinen Freunden! Graf Hompeſch 
(Str.), Abg. v. Normann (konſ.) und Abg. 
Baſſermann (nl.) gaben die Erklärung ab, 
daß der Reichstag nach ihrer Auffaſſung nicht für 
derartige Fragen kompetent ſei. Der gegen- 
teiligen Anſicht gab Abg. Träger (Freiſ. Vp.) 
namens ſeiner Freunde Ausdruck, doch konnte 
auch er ſich für den ſozialdemokratiſchen Antrag 
nicht erwärmen, insbeſondere nicht für die 
Altersgrenze von 20 Jahren. Graf Poſa⸗ 
dowsky berief ſich auf den Fürſten 
Bismarck, der zwar das preußiſche Wahl⸗ 
ſyſtem als elendes charakteriſiert, es aber 
nie 25 ändern verſucht habe. Wären die 
Arbeiter reif für das allgemeine Wahl⸗ 
recht, und wäre nicht die Vernichtung des 
Staates das Endziel der Sozialdemokratie, 
dann ließe ſich über die Angelegenheit reden. 
So aber, wie die Dinge liegen, würde von 
den Einzelſtaaten das Wort gelten: Nur die 
allergrößten Kälber wählen ihre Metzger 
ſelber! Abg. Arendt (Rp.) fühlte ſich be⸗ 
müßigt, dem Staatsſekretär einen Verweis das 
für zu erteilen, daß er überhaupt zu einem 
Initiativantrag das Wort ergriffen habe, kam 
aber dabei ſchlecht weg. Die Regierung ergreift 
das Wort, wenn ſie es für angezeigt hält, 
ſagte der Staatsſekretär kühl. Es ſcheint, daß 
die Erklärung des Grafen Poſadowsky, die 


Naegierung würde ſich weder durch die Agitation 


| von links noch durch die von rechts zu einer 
Anderung des Reichslags w ahlrechts bewegen 
laſſen, auf der rechten Seite des Hauſes ftark 
verſchnupft hat. Nachdem noch Herr Schrader 
(Breit, Vgg.) für den Antrag eingetreten if 
debattiert man noch ohne fonderliche Luft ein 
Weilchen und geht dann nachhauſe. 


Sitzung vom 7. Februar 1906. 


Abg. Bernſtein (Soz.) begründet den ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Antrag Albrecht betreffend Ein führung 
des allgemeinen, gleichen, direkten und 
geheimen Wahlrechts in allen Bundesſtaaten 
und Elſaß⸗Lothringen; nach dem Antrag ſollen das 
aktive und paſſibe Wahlrecht alle über zwanzig Jahre 
alten Reichsangehörigen ohne Unterſchied des Gef hlechts 
haben. Redner geht auf die Verhältniſſe in den Ein⸗ 
zelheiten ein. Preußen habe, von Waldeck und Braun⸗ 
ſchweig abgeſehen, das ſchlechteſte Wahlrecht in 
Deutſchland. Redner ſtreift dann die ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Wahlrechtsdemonſtrationen und die ruſſiſche 
Revolution, die eine Notwendigkeit für das ruſſiſche 
Volk geworden ſei. 


Abg. v. Normann (Konſ.) erklärt: Meine Partei 
beſtreitet die Zuſtändigkeit des Reiches, ſie lehnt daher 
den Antrag Albrecht ab. 


Abg. Baſſermann (Natlib.) führt aus: Auch meine 


Partei lehnt den Antıag ab. Das Wahlrecht iſt in 
vielen Einzelſtaaten reformbedürftig, aber das Reich 
iſt nicht zuſtändig, und das größte Hindernis für eine 
Verbeſſerung der einzelſtaatlichen Wahlgeſetze iſt die 
Sozialdemokratie ſelbſt. 


Abg. Träger (Fr. Bpt.): Ueber die Kompetenz des 
Reichstags in dieſer Frage kann kein Zweifel ſein. 
Wir haben nie einen Zweifel darüber gelaſſen, daß 
wir für eine Ausdehnung des allgemeinen Wahlrechts 
ſind, ſoweit jedoch können wir nicht gehen, wie es 
dieſer Antrag verlangt. Fürſt Bismarck erklärt noch 
in ſeinen „Gedanken und Erinnerungen“, daß er das 
allgemeine Wahlrecht eingeführt habe aus Ueber⸗ 
zeugung von deſſen Notwendigkeit. Neuerdings hat 
man ſogar in Oeſterreich anerkannt, daß das allge⸗ 
meine Wahlrecht eine Notwendigkeit iſt. Das jetzt in 
Hamburg eingeführte Wahlrecht iſt noch ſchlechter als 
das preußiſche. Die Konſervativen verhalten ſich in 
dieſer Wahlrechtsfrage nicht konſervativ, nein, lediglich 
reaktionär, dieſes Feſthalten an verrotteten Zuſtänden 
kann man nicht anders nennen. Ich und meine 
Freunde find grundſätzliche Gegner des preußiſchen 
Wahlrechts, es hilft nichts, deſſen Runzeln und 
Furchen zu glätten, das allgemeine gleiche direkte 
Wahlrecht muß eingeführt werden. An dem „nervöſen 
Sonntag“ vom 21. Januar war ich ganz ruhig, ich 
wußte, daß die „ultima ratio“ nicht zur Anwendung 
kommen würde. Was hat die N e Revolution mit 
dem deutſchen Wahlrecht zu tun? Bei einer getrennten 
Abſtimmung würden wir für den erſten Teil des An⸗ 
trages ſtimmen können. Ich bin ein Freund der 
Frauenbewegung, ich weiß auch, daß die Frauen, was 
Beredtſamkeit betrifft, ihren Mann ſtehen (Heiterkeit), 
aber in den politiſchen Kampf möchte ich ſie nicht 
ziehen (Beifall). 


Nunmehr griff Staatsſekretär Graf Poſadowsky 
in die Debatte ein, um zunächſt eine Art von philo⸗ 
ſophiſch⸗hiſtoriſcher Darlegung über Weſen und Ge⸗ 
ſchichte des Neihstagswahlrehts zu geben. Der 
Staatsſekretär ſprach in eigentümlicher Art bald für, 
bald gegen das allgemeine Wahlrecht, das erfreulichſte 
an ſeinen Außerungen war die beſtimmt abgegebene 
Erklärung, daß die Regierungen feſt auf dem Boden 
des allgemeinen Wahlrechts ſtänden und ſich durch 
keine Agitation von rechts oder links her davon ab⸗ 
bringen laſſen würden. Die Notwendigkeit einer 
Abänderung des preußiſchen Wahlrechts erkannte der 
Staatsjekretär an, aber er führte den Sozialdemokraten 
auch zu Gemüte, daß ſie, ſo lange ſie republikaniſch 
und Feinde der beſtehenden Geſellſchaftsordnung ſeien, 
natürlich nicht ſehr aufErfüllung ihrer Wünſche durch das 
preußiſche Abgeordnetenhaus zu rechnen hätten. „Nur 
die allergrößten Kälber wählen ihre Metzger ſelber“, 
jo ſchloß Graf Poſadowsky unter dem Beifall der 
Rechten feine Rede. — Im weiteren Verlauf der 
Beratung, die heute noch nicht zu Ende kam, ſprachen 
noch gegeu den Antrag die Abgg. Dr. Arendt und 
Graf Reventlow, dafür die Abgg. Schrader, 
Kulerski und Delſor. Donnerstag Fortſetzung der 
Etatsberatung. 


Geſchöftsordnungskommiſſion 


des | kommiſſar über die 
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Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 7. Februar 1906. 
Nach debatteloſer Erledigung zweier Berichte der 


ſetzte das Haus die 
Beratung des Etats des Miniſteriums des Innern fort. 

Abg. Korfanty (Pole) beklagte ſich über die 
Beeinträchtigung des Bereins- und Verſammlungs⸗ 


rechts in den polniſchen Landesteilen und zog ſich 


für die Außerung, daß von Beamten Staatsgeſetze 
wiſſentlich verletzt würden, einen Ordnungsruf zu. 
Miniſter von Bethmann⸗Hollweg erklärte, daß 
ihm nur zwei Beſchwerden über die angebliche Ver⸗ 
kümmerung des Verſammlungsrechts zugegangen 
ſeien, von denen die eine zurückgewieſen werden 
mußte. Auf die Beantwortung der allgemein vorge⸗ 
brachten Beſchwerden einzugehen, lehne er ab. 


Abg. Brömel (Fri. Bag.) betonte das gute Recht 
der Abgeordneten, Beſchwerden vorzubringen, und 
bezeichnete manche Maßregel der Regierung gegen 
die Polen als politiſch unklug. Eine Reihe von 
Rednern trat für die Gleichſtellung der 33 
Sekretäre und Polizeikommiſſare in der Provinz mit 
den entſprechenden Beamtenkategorien in Verlin ein. 
Beim Kapitel Hendarmerie wurde von den 
einzelnen Abgeordneten, die zu Worte kamen, die 
Notwendigkeit der Aufbeſſerung der Gendarmen 
hervorgehoben. Im übrigen unterhielt man ſich bei 
— Kapitel über die Bekämpfung der Zigeuner⸗ 
plage. g 

Eine längere Erörterung entſpann ſich noch beim 
Kapitel Strafanſtalts verwaltung. Es 
wurden dabei Wünſche auf Beſſerſtellung der Organiſten, 
Lehrer und Geiſtlichen an den Gefängniſſen ausge⸗ 
ſprochen. Auf Anregung des Abg. Witz mann (Natl. 
der eine Beſchäftigung der Gefangenen hauptſächli 
im Freien befürwortete; äußerte ſich ein Regierungs⸗ 
a N über Grundſätze des Strafvo N 
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5 alle Gefö ngnis trafen u 
ſchloſſenen Anſtalten verbüßt 
aber nach Möglichkeit die 


te, daß 
drei Monaten in ge 
werden müßten, daß 
Gefangenen mit gutem Erfolge zur Urbarmachung von 
Odländereien verwendet würden. Am Donnerstag 
ſtehen außer der Zentrums interpellation 
wegen des Grubenunglüchs auf Zeche 
Boruſſia kleinere Etats und der Etat der Berg⸗ 
verwaltung auf der Tagesordnung. 


Der Kaiſer beſuchte am Mittwoch morgen 
den Reichskanzler, empfing in Abſchieds⸗ 
audienz den bisherigen franzöſiſchen Marine⸗ 
Attache, Kapitän z. S. Grafen de Sugny 
und den bisherigen japaniſchen Marine⸗Attache, 
Kapitän z. S. Takikawa, hörte den Vor⸗ 
trag des Chefs des Zivilkabinetts, Wirklichen 
Geheimen Rats Dr. v. Lucanus, und empfing 


um 12 Uhr in Antrittsaudienz den neuernannten 


chileniſchen Geſandten Auguſto Matte 
zum Zweck der Ueberreichung ſeines Be⸗ 
glaubigungsſchreibens im Beiſein des Stellver⸗ 
treters des Staatsſekretärs des Auswärtigen 
Amts, Wirklichen Geheimen Rats Dr. v. Mühl⸗ 
berg. Später hörte der Kaiſer den Vortrag 
des Generals der Kavallerie Prinzen v. S al m⸗ 
Horſtmar. — Am Dienſtag abend hatte 
der Kaiſer der muſikaliſchen Soiree beigewohnt, 
die im Reichs kanzlerpalais anläßlich 
des Geburtstages der Fürſtin von Bülow 
ſtattfand. 


Podbielski geht? Die Meldungen über den 
Rücktritt des preußiſchen Land wirtſchafts⸗ 
miniſters von Podbielski treten immer be 
ſtimmter auf, ohne ſich jedoch bisher auf 
greifbare Tatſachen ſtützen zu können. Als 
Grund für den bevorſtehenden Rücktritt glaubt 
eine Berliner Korreſpondenz angeben zu können: 
„Es beſtehen nicht nur Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen dem Fürſten v. Bülow und dem 
Landwirtſchaftsminiſter, auch gewiſſe perſönliche 
Angelegenheiten des Herrn v. Podbielski werden 
von dieſem ſelbſt ſtörend empfunden.“ Noch 
beſtimmter wird uns von anderer Seile ge⸗ 
ſchrieben: „Der Kaiſer ſoll wenig erbaut 
davon geweſen ſein, daß Herr v. Podbielski 
vor die Abgeordneten trat und rundweg er⸗ 
klärte, daß er ſeiner Zeit ſehr wohl gewußt 
habe, daß die Schweinenot noch fortbe⸗ 
ſtehen werde, trotzdem er öffentlich erklärte, 
daß ſie in wenigen Wochen beendet ſein werde. 


Die Täuſchung ſoll dem Herrn Minifter ſehr 
übel vermerkt ſein.“ 

Der Militärſchrift'teller Oberſt a. D. 
Gädke ſtand am Mittwoch vor dem Berliner 
Schöffengericht unter der Anſchuldigung, vom 
Jahre 1901 ab ſortgeſetzt unbefugt den 
Titel „Oberſt a. D., bezw. „Oberſt“ geführt 
zu haben, obroohl ihm durch ein Ehrengericht 
die Führung des Dienſttitels und das Recht, 
die Militäruniform zu tragen, aberkannt 
worden iſt. Das Gericht ſprnch ihn jedoch 
frei unter der Begründung, daß er den Titel 
nicht unberechtigt geführt hatte. 


Eine Bierdebatte im bayriſchen Parla⸗ 
ment. Der wichtigſte Punkt des bayerichen 
Etats — wenigſtens nach der Anſicht jedes 
Müncheners — wurde geſtern in der Kammer 
erledigt. Aus München wird gemeldet: Bei 
der Beratung des Etats des Hofbräu⸗ 
hauſes in der Abgeordnetenkammer wurden 
von allen Seiten des Hauſes heftige Angriffe 
auf den Finanzminiſter v. Pfaff wegen der be⸗ 
kannten Prozeſſe gegen den Hofbräuhauspächter 
Wittmann gerichtet. Alle Parteien traten 
energiſch für die Kellnerinnen ein, denen 
feſter Lohn gewährt werden ſolle. Der Finanz⸗ 
miniſter erklärte, einen kleinen Monats lohn 
gewähren zu wollen, und kündigte auf eine 
Anfrage betreffend ſchlechtes Einſchenken unter 
lebhaften Beifall an, daß demnächſt im Hof⸗ 
bräuhaus größere Krüge zur Einführung 
gelangen ſollen. Dieſes Verſprechen wirkte 
ſichtlich beruhigend auf die erregten Gemüter, 
ſo daß die Hofbräuhaus⸗Debatte zu allſeitiger 
Zufriedenheit ſchloß. 


Eine Wahlrechts novelle wil die ach liſche 


ear 54 den gegenwärtigen 


tage vorlegen. Sollte die Vorlage nicht 
erledigt werden, ſo ſoll ſie im nächſten Land⸗ 
tage unverändert wieder eingebracht werden. 
Von der Marokko⸗Konferenz. Die Voll⸗ 
verſammlung der Konferenz am Mittwoch be⸗ 
gann um 10 Uhr vormittags und dauerte 
2½ Stunden. Gegenſtand der Verhandlung 
bildete die Fortſetzung der Beratung über das 
Zollweſen und das Tabaks monopol. 
Mehrere Ausfuhrzölle wurden herabgeſetzt. Die 
Beratung des von dem Redaktionsausihuß 
ausgearbeiteten Entwurfs betreffend Er⸗ 
höhung der Einfuhrzölle wurde ver⸗ 
tagt. Er ſoll gleichzeitig mit der Frage der 
Errichtung einer beſonderen Kaſſe verhandelt 
werden. Die nächſte Sitzung wurde auf Sonn⸗ 
abend, den 10. Februar, anberaumt. — Der 
über die Sitzung ausgegebene amtliche Be 
richt beſagt: Die Konferenz trat Mittwoch 
vormittag um 10 Uhr zuſammen. Sie jeßte 
die Beratung der Vorſchläge der marokkaniſchen 
Delegierten über die Steuerfrage fort. Der 
Präſident verlas den vom Redaktionsausſchuß 
ausgearbeiteten Plan betreffend die Erhöhung 
der gegenwärtigen Einfuhrzölle um 25 Proz. 
durch Zuſchlaghundertſtel. Die Konferenz be⸗ 
ſchloß auf Antrag des engliſchen Vertreters 
Sir A. Nicholſon, die Beratung über dieſen 
Punkt zu vertagen, bis der Redaktionsaus⸗ 
ſchuß den Entwurf über die Errichtung einer 
beſonderen Kaſſe ausgearbeitet hat, in die die 
Zollzuſchläge abgeführt werden ſollen. 
Antrag des marokkaniſchen Vertreters beſchloß 
die Konferenz, den Plan der Herabjeung der 
Ausfuhrzölle zum Gegenſtand eines bejonderen 
Artikels zu machen. Dieſer Artikel wurde 
ſeitens der ruſſiſchen Vertretung unter dem 
Vorbehalt hinſichtlich des Weizens und der 
Gerſte angenommen wegen des beſonderen 
Intereſſes, das die Frage des internationalen 
Getreidehandels für Rußland darbietet. 


* Zur Verfaſſungskriſis in Ungarn. 
Miniſterpräſident Freiherr v. Fejervary 
erklärte einem Berichterſtatter gegenüber, der 
wahre Grund der Kriſe ſei das Beſtreben der 
Koalition, die geſetzlichen Hoheitsrechte 

12 Königs bezüglich der Führung und 
Organiſation der Armee zu beſchränken und 


and⸗ 


Auf 
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vom Gutdünken wechſelnder Majoritäten ab⸗ 
hängig zu machen. Das Recht des Parlaments 
beſchränke ſich laut Geſetz auf Bewilligung 
oder Ablehnung von Krediten für die Armee 
und von Rekruten. „Die Koalition hat 
Appetit auf Herrſcherrechte“, ſagte 
Fejervary, „auch der Präſident einer Republik 
würde ſich eine ſolche Einſchränkung ſeiner 
verfaljungsmäßigen Rechte nicht gefallen laſſen.“ 
*Das neue italieniſche Kabinett. Nach 
einer Meldung des „Berl. Tgbl.“ wurde das 
Miniſterium auf folgender Baſis begründet: 
Sonnino, Präſidium und Inneres, Guicciardini, 
Aeußeres, Sacchi (Radikaler), Juſtiz, Luzzatti, 
Schatz, Wollenborg, Finanzen, Pantano (Re⸗ 
publikaner), Agrikultur und Handel, Carmine, 
Arbeiten, Salandra, Unterricht, General Bal⸗ 
diſſera, Krieg, Morin, Marine, Gallo, Kammer⸗ 
präſident. 
* Aus dem ruſſiſchen Nachbarreiche. 
Die Maſſenexekutionen der Kriegs⸗ 
erichte in den Oſtſeeprovinzen dauern 
In Nach telegraphiſcher Meldung aus Lidau 
nd in Wainoden zwölf Perſonen vom Kriegs⸗ 
gericht zum Tode verurteilt worden; das 
Urteil wurde an zehn Verurteilten vollſtreckt; 
den beiden andern war es gelungen, zu ent⸗ 
kommen. Aus Tuk kum, wo zu Beginn der 
revolutionären Bewegung in den Oſtſeeprovinzen 
eine Anzahl Dragoner niedergemetzelt wurde, 
wird jetzt über große Defraudation berichtet. 
Das ganze Vermögen der Stadt, der 
Steuerverwaltung, dem Armenſtift, den Sterbe⸗ 
kaſſen ſowie dem Waiſengericht gehörig, iſt 
verſchwunden, im ganzen ungefähr 
150 000 Mk. Mit dieſem Gelde und den 
Schlüſſeln der eiſernen leeren Geldſchränke iſt 
der Bürgermeiſter Martin Kremanns 
verſchwunden, der übrigens auch als lettiſcher 
Dichter durch fein Drama „Schickſalswellen“ 
bekannt geworden ift. — In Lodz iſt wegen 
der Verhaftung zahlreicher Bäckergeſellen ein 
Bäckerſtreik ausgebrochen. 


>= 


Marienburg, 7. Februar. In der 
Marienburger Duellſache hat das Kriegs⸗ 
gericht zu Thorn am Freitag gegen den be⸗ 
teiligten Offizier abgeurteilt. Da die Sitzung 
geheim war, iſt das Urteil noch nicht bekannt 
geworden. Die andern Beteiligten, Bankbeamter 
S. und Gerichtsreferendar N. haben ſich dem⸗ 


naächſt vor der Strafkammer in Elbing zu ver⸗ 
antworten. 


Dirſchau, 7. Februar. Frau Rentier 
Klippel hierſelbſt beabſichtigt in ihrer an der 
Schöneckerſtraße belegenen Häuſerkolonie, welche 
bereits von über hundert Arbeiterfamilien be⸗ 
wohnt wird, weitere ſechzig Arbeiter⸗ 
wohnungen in dieſem Frühjahr neu zu 
erbauen. 
Dt. Eylau, 7. Februar. Einen Umſatz 
von 7 Millionen Mark hat die hieſige Raiff⸗ 
eiſen⸗Darlehnskaſſe im Geſchäftsjahr 1905 er⸗ 
5 — Für die notleidenden Deutſchen in 
ußland bewilligte die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung 50 Mark. 

Wartenburg, 7. Februar. Ein er 
giebiger Fiſchfang wurde in dem 
Herrn Rittergutsbeſitzer v. Baeyr⸗Gr. Ramſau 
gehörigen kleinen See gemacht. Der Fiſcherei⸗ 
pächter Zemke⸗Wartenburg fing an einem Tage 
in demſelben 40 Zentner große Edelfiſche. 

Allenſtein, 7. Februar. „Meſſerſtich 
gefällig“? fragte der Kanonier Roſenbaum 
des FFeldarlillerie - Regiments Nr. 73 feinen 
Kameraden Dröſe, der ihn geneckt hatte. Er 
wartete aber die Antwort nicht ab, ſondern 
ſtach ihn ſofort in die Wange. Das Kriegs⸗ 
gericht verurteilte Roſenbaum dafür zu ſechs 
Monaten Gefängnis, da er ſchon mehrfach von 
den bürgerlichen Gerichten wegen ſolcher Roh⸗ 
heiten beſtraft iſt. Kanonier Roſenbaum iſt 
übrigens glücklicher Gatte und Vater. 

Braunsberg, 7. Februar. Unſere Berg⸗ 
ſchlößchenbrauerei verteilt für das 
vergangene Wirtſchaftsjahr auf das alte 
Aktienkapital von 480 000 Mark 20 Prozent 


Dividende = 96000 Mark und auf das 


neue Aktienkapital von 320000 Mark, das 
erſt für ein halbes Jahr an der Dividende 
teilnimmt, 15 Prozent = 24 000 Mark. Der 
Ausſichtsrat erhält eine Tantieme von 7827 Mk. 
oſen, 7. Februar. In Tremeſſen 
drückte während eines Streites mit ihrem 
Ehemann die betrunkene Arbeiterfrau Kuzmal 
aus Wut den Bruftkaften ihres acht 
Wochen altes Kindes ein. Das Kind 
war ſofort tot. 


4. Sitzung der 
Stadtverordneten verſammlung 
am Mittwoch, d. 7. Februar 1906, nachm. 3 Uhr. 


Den Vorſitz führt Stadtverordnetenvorſteher 
Prof. Boethke. Am Magiſtratstiſche find 
anweſend: Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten, 
Bürgermeiſter Stach o witz, Aſſeſſor Well⸗ 
mann und die Stadträte Illgner, Borkows ki, 


\ 


Kordes und Lindau. Außerdem waren 24 
Stadtverordnete zugegen. 

Als erſter Punkt der Tagesordnung wurden 
ein aus dem Oberhofmarſchallamt des Kaiſers 
und ein zweites vom Kronprinzen eigenhändig 
unterzeichnetes Dankſchreiben für die auch 
zum letzten Weihnachtsfeſte den Allerhöchſten 
Herrſchaften überſandten Honighuchen verleſen. 
a Die Dankſchreiben haben folgenden Wort⸗ 
aut: 

Oberhofmarſchallamt Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs. 
An den 
Magiſtrat zu Thorn. 

Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtäten haben 
die in dem Schreiben vom 19. d. Mts. zum Ausdruck 
gebrachten Wünſche der Stadt Thorn, ſowie die einge⸗ 
ſandte Weihnachtsgabe gern entgegenzunehmen geruht 
und laſſen der Stadt Allerhöchſt Ihren beſten Dank 
dafür übermitteln. 

Berlin, den 29. Dezember 1905. 

Graf Eulenburg. 


An den 
Magiſtrat und die Stadtverordneten 
8 der Stadt Thorn. 

Die Stadt Thorn hat die Kronprinzeſſin, meine 
Gemahlin, und mich zu Weihnachten mit je einer 
Sendung ihres weltberühmten Honigkuchens anden 
für dieſe Aufmerkſamkeit und die damit verbunden 
herzlichen Glückwünſche zum neuen Jahre danken wir 
der altehrwürdigen Stadt Thorn verbindlichſt und 
erwidern die guten Wünſche in aller Aufrichtigkeit. 

Potsdam, den 11. Januar 1906. 

Wilhelm, Kronprinz. 
Es gelangte dann eine Reihe von 
kleineren Vorlagen 
zur Annahme. 

Der Vergebung der Lieferung der Beſen 
und Bürſten für die ſtädtiſchen Schulen für 
das Etatsjahr 1906/07 an Herrn Blaſejewski, 
ſowie der Vergebung der bei der ſtädtiſchen 
Verwaltung und deren Inſtituten, Schulen ꝛc. 
im Etatsjahr 1. April 1906/07 vorkommenden 
Buchbinderarbeiten an den Buchbindermeiſter 
Förder wurde zugeſtimmt. Dann wurde die 
Überſicht über die Wirkſamkeit des Gewerbe⸗ 
und Kaufmannsgerichtes im Jahre 1905 
zur Kenntnis genommen. Vor erſterem 
kamen 135 Sachen (130 auf Antrag 
von Arbeitern und 5 von Arbeilgebern) 
zur Erledigung, vor letzterem 24 Sachen 
(3 auf Antrag von Geſchäftsinhabern, 21 von 
Gehilfen und Lehrlingen.) Der Vermietung 
des Rathausgewölbes Nr. 15 für 1. April 
1906/09 an die Händlerin Frau Valerie 
Borzeskowski für jährlich 415 Mk., der Ver⸗ 
mietung des Rathauskellers Nr. 22 für 1. April 
1906/09 an die Firma Marcus Henius, G. m. 


b. H. für 100 Mk. und der Verpachtung der al 


Ufer⸗ und Pfahlgelderhebung für die Zeit 
vom 1. April 1906 bis dahin 1907 an Herrn 
Wilhelm Wolf für 4600 Mk. ſtimmte die 
Verſammlung ohne Debatte zu. Intereſſieren 
dürfte aus den Ausführungen des Referenten 
Stadtv. Zährer, daß die Stadt mit dem vom 
Stadto. Bock jo warm befürworteten Ver⸗ 
fahren der öffentlichen Ausſchreibung bei den 
Neuvermietungen ſehr ſchlechte Erfahrungen 
gemacht habe. Nirgends jeien höhere Ange⸗ 
bote eingegangen, in einigen Fällen habe man 
nur mit Mühe dieſelben Mieten wieder er⸗ 
halten können. 

Eine kleine Debatte rief der nächſte Punkt 
der Tagesordnung: „Verpachtung eines an der 
Waldſtraße neben dem Elektrizitätswerke be⸗ 
legenen Platzes an die Elektrizitätswerke 
Thorn“ hervor. Das Gelände, das ſich an 
das Grundſtück des Elektrizitätswerkes an⸗ 
ſchließt, iſt 1035 qm groß. Die Pacht foll 
jährlich 50 Mark betragen. Stadto. Vock 
findet dieſe Summe viel zu gering. Der Ver⸗ 
kaufspreis des Geländes würde ſich auf min⸗ 
deſtens 5 Mark pro qm ſtellen, die Pacht 
repräſentiere alſo auch nicht annähernd eine 
entſprechende Verzinſung des aus einem Ver⸗ 
kauf zu gewinnenden Kapitals. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten hält da⸗ 
gegen die Pachtſumme für durchaus ange⸗ 
meſſen. Der fragliche Platz ſei bisher ohne 
Mietsentſchädigung ſeitens des Elektrizitäts⸗ 
werkes benutzt worden, das dort Materialien 
ablagerte. Durch das öde Ausſehen des 
Platzes, das dem immer mehr ausgebauten 
Stadtviertel nicht zur Zierde gereicht hätte, ſei 


der Magiſtrat veranlaßt worden, beim Elektri⸗ 


zitätswerk anzufragen, ob es nicht das Ge⸗ 
lände pachten wollte. Es ſei dabei die Be⸗ 
dingung geſtellt, daß die Pächterin den Platz 
mit einem Zaun aus Drahtgeflecht umgäbe 
und außerdem noch an den Straßenſeiten 
Buſchwerk anpflanzte, ſo daß das Innere des 
Platzes dem Alge der Paſſanten entzogen 
würde. Das Geußſtück ſei für eine ſpätere 
Vergrößerung des Elektrizitätswerkes in Aus⸗ 
ſicht genommen und könne daher nicht leicht 
anders verwertet werden. 

Stadtv. Wendel ſtimmte dem Antrage des 
Magiſtrats zu und führte aus, bei der kurzen 
Friſt des Pachtvertrages, der nur jedesmal 


auf ein Jahr abgeſchloſſen wird, müſſe man 


die Koſten für den Zaun und die Anpflanzungen 
auch mit als Verzinſung des Verkaufs- 
wertes in Anrechnung bringen. Stadtv. Bock 
blieb bei ſeiner Behauptung, daß der Miets⸗ 
preis in keinem Verhältnis zu dem Werte 
ſtehe, und beantragte, die Verpachtung des 
Platzes auszuſchreiben. Nach ausführlicher 
Widerlegung durch Herrn Bürgermeiſter 
Stachowitz, der darlegte, daß man für das 


Gelände gar keinen andern Pächter finden 
würde, und meinte, Herr Bock hätte ſich doch 
wohl durch den Ausfall der letzten Aus⸗ 
ſchreibungen belehren laſſen ſollen, wurde der 
Antrag des Stadtv. Bock abgelehnt und der 
Magiſtratsvorlage zugeſtimmt. Ohne weiteres 
wurde die Vervachtung des Grundſtücks Thorn 
Neuſtadt Nr. 322 (ſog. Zwinger an der 
Lohgerber⸗ und Schloßmühle) an 
den Schloſſermeiſter Rud. Thomas auf die 
Dauer von 3 Jahren vom 1. April 1906 ab 
für jährlich 320 Mk. genehmigt. Auch für 
dieſe Pachtung waren nur zwei Angebote 
eingegangen. 
Es folgten verſchiedene 
Erſatzwahlen zu Deputationen und 
Ausſchüſſen. 

Es. wurden in die Forſtdeputation Stadto. 
Weeſe, in die Brenz: und Grundſtücks⸗ 
kommiſſion Stadto. Aronſohn, in das Aura: 
torium der Kämmereikaſſe Stadtv. Mallon, 
in das des Muſeums Stadtv. Feilchen⸗ 
feld und in das der ſtädt. Sparkaſſe Herr 
Bankdirektor Aſch gewählt. Bei der Er⸗ 
gänzungswahl zur Artusſtiftdeputation, für die 
Stadto. Wegner vorgeſchlagen war, bat 
Stadto. Bock einen Bauſachverſtändigen zu 
wählen. Er begründete die Forderung damit, 
daß bei den letzten Renovierungen des Artus⸗ 
hofes verſchiedene Mißgriffe getan worden 


ſeien. So ſtänden jetzt in der ſog. Vauern⸗ 
ſtube zwar Bauerntiſche, aber Stühle im 
Jugendſtil. 


Stadtv. Lambeck erklärt, wegen Ueber⸗ 
laſtung ſein Amt als Mitglied der Artus⸗ 
deputation niederlegen zu müſſen, und ſchlägt 
vor, als Erſatz für ihn einen Bauſachver⸗ 
ſtändigen zu wählen. 

Bürgermeiſter Stachowitz: Die Stühle 
des Bauernzimmers ſeien dort nur proviſoriſch 
aufgeſtellt, fie ſeien für den Speiſeſaal be⸗ 
ſtimmt und würden an ihrem jetzigen Platze 
nur bleiben, bis Erſatz geſchafft werden könne. 


Übrigens paßte der Stil der Stühle ſehr gut, 


zum Charakter des Raumes, mit dem Jugend⸗ 
ſtil hätten fie nichts zu tun. Stadtv. Bock 
blieb bei ſeiner früheren Behauptung und bat 
den einheitlichen Charakter des Artushofes 
zu wahren. 

Es wurden darauf Stadiv. Wegner und 
für den Stadto. Lambeck Stadto. Pleh we 
in die Artusſtiftsdeputation gewählt, ferner 
die Herren Gerſon und Riefflin in die 
Uferdeputation reſp. den Steuerausſchuß und 
5 Bürgermitglied in das Kuratorium der 
Kämmereikaſſe Herr Fritz Kordes. 

Ohne Debatte wurde dem Lehrer Gieſe 
Erſatz der Umzugs koſten bewilligt und 
für den Weſtpreußiſchen Verein zur 
Bekämpfung der Wanderbettelei 
ein Betrag von 150 Mk. als Erſatz für eine 
früher zu Gunſten des Vereins in der Stadt abge⸗ 
haltene Kollekte vorläufig dauernd in den Etat 
eingeſtellt. Bei Titel IB Poſ. 13 „zur Unterhaltung 
der Bureau⸗ und ſonſtigen rathäuslichenlitenſilien“ 
des Etats der Kämmereikaſſe für 
1905/05 wurden dem Magiſtratsantt age gemäß 
50 Mh. nachbewilligt. Aus der dann 
gegebenen Ueberſicht über den Verkehr 
auf der Uferbahn iſt hervorzuheben, daß 
die Inanſpruchnahme der Bahn im vergangenen 
Jahre mit 10087 Waggons die aller Vor⸗ 
jahre übertraf. Der Vermietung der 
Lagerräume Nr. 13, 14, 15 und 16 in 
dem ſtädtiſchen 2. Lagerhauſe an der Uferbahn 
für 1. April 1906/07 an Herrn Saſian für 
jährlich 600 Mk. wird zugeſtimmt. Die nächſte 
Vorlage fordert die Bewilligung von 120 Mk. 
für Ueberwachung der Uferbahn. Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kerſten führt aus: Auf der 
Uferbahn hätten verſchiedentlich des Nachts 
Diebſtähle ſtattgefunden. Man habe daher 
einen beſonderen Wächter angeſtellt und zwar 
mit dem glücklichen Erfolge, daß eine aus 
Kindern beſtehende Diebesbande abgefaßt jet. 
Die beſondere Ueberwachung ſei nur für die 
Monate Januar und Februar vorgeſehen. 

Stadtv. Wolff regt an, die Ueber⸗ 
wachung auch auf den Monat März aus⸗ 
zudehnen. In die ſich hierüber entſpinnende 
Debatte greifen Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten 
mit der Bemerkung, daß die Dieb⸗ 
ſtähle nicht ſo beträchtlich ſeien, um eine 
längere Beaufſichtigung erforderlich zu machen, 
Bürgermeiſter Stachowitz, Baurat Gauer 
und Stadtv. Meyer ein. Letzterer unter⸗ 
ſtützt den Antrag, den beſonderen Wächter 
auch für März beizubehalten, und führt 
zur Begründung der Forderung einen Dieb⸗ 
ſtahl bei der Firma Kuntze & Kittler an. Die 
Vorlage wird jedoch, unter Ablehnung des 
weitergehenden Antrages Wolff, gemäß dem 
Magiſtratsantrage angenommen. Der Nach⸗ 
bewilligung von 20 Mark bei Tit. VIII, 
Poſ. 11f des Haushaltsplans der Kämmerei⸗ 
kaſſe für 1905 wird zugeſtimmt. 

Aus dem Betriebsbericht der ſtädt. 
Gasanſtalt für Auguſt und September 1905 
geht hervor, daß die Basproduktion im erſteren 
Monat 139 650 Kubikmeter (gegen 126 710 in 
der gleichen Zeit des Vorjahres), im andern 
Monat 178 950 Kubikmeter (gegen 154 730) 
betragen hat. 

Es folgte die Vorlage betr. Errichtung 
einer öffentlichen Bedürfnis anſtalt 


in dem bisher an den Kaufmann Richter ver⸗ 
mieteten Lagerraum im Erdgeſchoß des Rat⸗ 
hauſes. Referent iſt Stadtv. Uebrick. Die 
Koſten des Projektes find auf 4500 Mark 
veranſchlagt, um deren Bewilligung erſucht wird. 

Stadtv. Bock bemängelt, daß der Verſamm⸗ 
lung nur ein Grundriß, nicht aber auch ein 
Schnitt und eine Anſicht des Projektes vor⸗ 
gelegt ſind, die eine eingehendere Prüfung ge⸗ 
ſtatten. Er beantragt Zurückverweiſung an 
die Kommiſſion. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten ſetzt aus⸗ 
einander, daß das Projekt in der Baudepu⸗ 
tation vorgelegen habe und ſorgfältig ge⸗ 
prüft worden ſei. Auch Baurat Gauer hält 
die Vorlage eines Grundriſſes für genügend, 
da aus dieſem alles Nölige zu erſehen ſei. 
Im übrigen ſei das Bauamt ſo überlaſtet, daß 
er bei weiteren Anforderungen die Einſtellung 
einer Hilfskraft für das Bauamt fordern 
müſſe. 

Stadtv. Uebrick erklärt, auch er hätte die 
Vorlegung eines Schnittes für wünſchenswert, 
da man ſich nur an der Hand eines ſolchen 
z. B. über die Belichtung des Raumes orien⸗ 
tieren könne. 

Stadto. Bock kaan ſich nicht erinnern, daß 
die Anlage der Bedürfnisanſtalt in der Bau⸗ 
deputation geprüft worden ſei. Nachdem feſt⸗ 
geſtellt iſt, daß Stadtv. Bock in der betr. 
Sitzung der Deputation nicht anweſend war, 
und der Referent auf eine Anfrage des Herrn 
Oberbürgermeiſters erklärt halle, er könne die 
Annahme des Magiſtratsantrages auch ohne 
Vorlegung eines Schnittes befürworten, werden 
nach kurzer weiterer Debatte die geforderten 
Mittel bewilligt. 

Es folgt nun die Beratung mehrerer 

Haushaltspläne. 

Für den Finanzausſchuß referiert Stadtv. 
Radtke. Der Etat der ſtädt. Gas anſtalt wird 
in Einnahme und Ausgabe mit 456 000 Mk. 
genehmigt. Stadto. Dreyer findet den in 
Rechnung geſtellten Preis von 1,05 Mk. für 
den Zentner Kohle zu hoch. Im Etat für 
Mochker ſeien nur 0,85 Mk. vorgeſehen. Dem⸗ 
gegenüber erklärt Stadtrat Algner, der Preis 
von 105 Mark ſei eingeſetzt, um 
auch bei einem etwaigen Steigen der Kohlen⸗ 
preiſe gegen Ausfälle gedeckt zu ſein. Es ſei 
zu erwarten, daß man, wie auch im Vorjahre 
bedeutend billiger einkaufen werde. Stadto, 
Bock äußert ſich über die Verwaltung der 
Gasanſtalt höchſt anerkennend und gibt eine 
Überſicht über das prozentnale Verhältnis 
der Ausgaben für Arbeitslöhne zu den Ge⸗ 


famtausgaben bei der Gasanſtalt, dem Waſſer⸗ 
werk und der Kanaliſation. Schon daraus, 


daß der Prozentſatz bei der Gasanſtalt bei 
weitem der niedrigſte ſei, könne man ſehen, 
wie rationell bei dieſem Imftitute gewirtſchaftet 
worden ſei. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten dankt für 
das der Basasſtaltsverwaltung geſpendete 
Lob, muß aber den vom Stadtv. Bock aufgeſtellten 
Vergleich zurückweiſen. Der Vergleich hinke 
und ſei geeignet nach außen hin ein falſches 
Bild von der Verwaltung der drei Anſtalten 
zu machen. 

Als an die Kämmereikaſſe abzuführender 
Überſchuß find wie im Vorjahre 85 000 Mk. 
in den Etat der Gasanſtalt eingeſtellt. Stadio. 
Aronſohn fragt an, warum kein höherer Be⸗ 
trag vorgeſehen ſei, es ſei doch beabſichtigt, die 
nach der Eingemeindung von Mochker ent⸗ 
ſtehenden Mehrausgaben teilweiſe auch durch 
ſtärkere Inanſpruchnahme der Gasanſtaltskaſſe 
zu decken. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: Eine 
Zunahme der Überſchüſſe aus der Gasanſtalt 
ſei vielleicht für das nächſte Jahr 
nicht zu erwarten, da man wegen der bevor⸗ 
ſtehenden Einführung des 8 Uhr⸗Ladenſchluſſes 
mit einer Verringerung des Gaskonſums in 
den Geſchäften rechnen müßte. Man habe 
daher aus Vorſicht nur den alten Betrag 
wieder eingeſtellt. 

Stadto. Wolff billigt die Feſtſetzung des 
Überſchuſſes auf 85000 Mk. Schon früher 
habe man die Gasanſtalt höher in Anſpruch 
genommen. Wenn die Kämmereihaſſe ſchlecht 
abſchlöße, könnte man das auch diesmal. 
wieder tun. Auch Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten 
glaubt, daß die Gasanſtaltskaſſe ſtärker in 
Anſpruch genommen werden muß. Dadurch 
und aus den Überſchüſſen der Forſtkaſſe 
hoffe er, auch bei den Mehrausgaben für 
Mocker ohne Erhöhung der Steuerzuſchläge 
auszukommen. 

Der Etat der Gasanſtalt wird genehmigt 
und dem Magiſtratsantrage zugeſtimmt, die 
Verſicherung der Anſtalt bei der hieſigen 
Feuerſozietät aufzuheben. Oberbürgermeiſter 
Dr. Kerſten führte zur Begründung des 
Antrages aus, daß der Magiſtrat es für 
beſſer halte, das gewaltige Riſiko nicht auf 
die Feuerſozietät zu übernehmen, ſondern lieber, 
wenn auch gegen Entrichtung einer höheren 
Prämie, bei einer anderen Geſellſchaft eine 
Verſicherung abzuſchließen. 

Der Haushaltsplan für die ſtädtiſche 
Schlachthaus verwaltung wird in 
Einnahme und Ausgabe auf 83 320 Mk. 
feſtgeſetzt. Erwähnenswert iſt, daß die zu 
erwartenden Einnahmen aus Schlachtgebühren 
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— Schweine um 1845 Mk. niedriger ange⸗ 
fetzt ſind. 

Der Haushaltsplan für die ſtädtiſche 
Gewerbekaſſe, der ebenfalls genehmigt 
wird, ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 
1025,50 Mk. ab, derjenige der Artusſtift⸗ 
Verwaltung mit 28310 Mk. Bei dem 
letzteren Punkte teilte Oberbürgermeiſter Dr. 
Kerſten mit, daß die Renovierungsarbeiten in 
den oberen Sälen des Artushofes, für die 
) feitens der Stadtverordneten 700 Mk. bewilligt 
waren, noch nicht ausgeführt werden konnten, 
da die Reparaturen in den unteren Riumen 
höhere Koſten als veranſchlagt erforderten und 
dafür ein Teil der 700 Mk. mit verwendet 
werden mußte. 


Bei der Beratung des Etats der Ufer⸗ 
Kaſſe, der mit 24600 Mk. abſchließt, kam 
es zu einer intereſſanten Debatte über 

die zweite Weichſelbrücke. 


Stadtv. Romann frägt an, wie die Ausfichten 


r. 
an Steuereingängen gegen das Vorjahr auf⸗ 


weiſt, die Rechnung der Siechenhaus kaſſe 

für das Rechnungsjahr 1904 und die der 

Bürgerhoſpitalskaſſe für das Rech⸗ 

nungsjahr 1904 durch Kenntnisnahme erledigt. 
Schluß 6 Uhr. 


| 


Thorn, 8. Februar 

— Beſtätigung. Die Wahl des Herrn 

Referendar Schulz zum Burgermeiſter von 
Boldenburg (Wſtpr.) iſt beſtätigt worden. 

— Die Friedrich Wilhelm ⸗Schützen⸗ 

brüderſchaft zu Thorn hält heute, Donnerstag, 

abends 8 Uhr im Schützenhauſe eine Haupt⸗ 


auf den Bau der neuen Brücke ſtänden. Die] versammlung ab. Auf der Tagesordnung ſtehen: 
Verhaltniſſe auf der jetzigen Brücke feien | Rechnungsabſchluß für 1905, Bericht der 
unhaltbar. Vor den Zügen ſcheuten die Pferde, Rechnungsprüfer und verſchiedene kleinere 
wie er ſelbſt beobachten konnte. Die Militär: | Angelegenheiten. 


behörden, Gouvergeur und Kommandant müßten 
doch auch wiſſen, wie nötig die neue Brücke 
ſei. Er ſelbſt habe immer auf eine Außerung 
unſerer Vertreter in den Parlamenten gewartet. 
Die Abgeordneten ſollten nur dreiſter und 
immer dreiſter mit ihren Forderungen her⸗ 
vortreten. 


Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: Die Ab⸗ 
geordneten zeigten ein lebhaftes Intereſſe für 
den Brückenbau und auch der Magiſtrat tue 
alles dafür, was in ſeinen Kräften ſtehe. Bei 
dem Miniſterbeſuch vor zwei Jahren ſei man 
ſo weit geweſen, daß das Projekt ohne be⸗ 
ſondere finanzielle Belaſtung der Stadt geſichert 
ſchien. Geſcheitert ſei dann der Bau an der 
urückhaltung des Militärfiskus, der kein fo 
großes Intereſſe an der Brücke gezeigt hätte, 


— Ein Abend im Flottenverein. Die 
Ortsgruppe Thorn des Deutſchen Flottenvereins 
hielt geſtern abend im Schützenhauſe ihre 
Generalverſammlung ab. Die Verſammlung 
wählte einſtimmig Herrn Regierungsaſſeſſor 
Metz zum Vorſitzenden, Herrn Sekrelär 
Czarneßki zum Schriftführer und Herrn 
Sekretär Böttcher zum Schatzmeiſter. Im 
Anſchluß an die Verſammlung hielt Herr 
Dr. Gerhard aus Berlin einen Vortrag über 
„Deutſchland, England und Amerika, 
die größten Seemächte, und ihre Beziehungen 
zu einander“. Redner ſchilderte zunächſt den 
Werdegang der amerikaniſchen Seemacht. 
Eine ſtarke Flotte iſt für Amerika unerläßlich, 
da England von jeher der eigentliche 
Feind und Rivale der Vereinigten Staaten 


daß er zu einer finanziellen Beihilfe bereit ge- | geweſen if. Es wurden dann die fort⸗ 
weſen — Der preußiſche N habe währenden Zwiſtigkeiten zwiſchen dieſen 
darauf erklärt, daß Preußen allein, ohne Bei. beiden Mächten geſchildert. England er⸗ 
hilfe des Reichs, die Brücke nicht bauen könne, | blicht einen zweiten nicht, zu unter⸗ 


ſchätzenden Konkurrenten in Deutſchland. Fort⸗ 
während ſuche daher die engliſche Preſſe in 
Amerika gegen Deutſchland Stimmung zu 
machen. Amerika iſt jedoch davon überzeugt, 
daß ein Konflikt zwiſchen Deutſchland und 
Amerika nur England zum Vorteil gereichen 
würde, und daß es in Deutſchland keinen 
gefährlichen Rivalen hat, da Export und 
Import der beiden Länder nicht konkurrieren, 


Die Militärbehörden müßten mehr für den 
Bau intereſſiert werden, damit ſie in Berlin 
für die Brücke einträten. Die Zivilvertreter 
der Stadt hätten alles getan, aber alle Schritte 
ſeien umſonſt geweſen und würden auch um⸗ 
ſonſt bleiben, bis der Militärfiskus das Be⸗ 
dürfnis nach einer zweiten Brücke anerkenne. 


1 Stadtv. Wolff konſtatiert, daß fi) die 
Handelskammer alle mögliche Mühe zur Er⸗ 
laugung der zweiten Brücke rücke gegeben habe, die 
iſenbahnverwaltung erkenne aber die Not⸗ 
wendigkeit nicht an. Am ſchnellſten werde man 
eine neue Brüche erhalten, wenn der Kriegs⸗ 
miniſter ſie für nötig hielte. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten hat dem 
Eiſenbahnminiſter bereits Vortrag in der 
Brückenangelegenheit gehallen. Das Haupt⸗ 
intereſſe an bein Bau hätte die Eiſenbahnver⸗ 
waltung. Daß auf der eingleiſigen Verbindung 
zwiſchen den Bahnhöfen noch kein Unfall vor⸗ 
gekommen ſei, habe man nur der Vorſehung 
zu verdanken. Ee befürchte, daß man die 
Linie erſt zweigleiſig ausbauen würde, wenn 
ſich ein Unfall ereignet hätte. Eiſenbahn⸗ und 
Militärverwaltung müßten für die zweite 
Brücke eintreten. Ohne dieſe Behörden könne 
die Stadt nichts ausrichten. 


Stadto. Dreyer bemängelt bei dieſer Ge⸗ 
legenheit das Fehlen jeglicher Beleuchtung am 
Hafen und tadelt, daß dort nur ein Abort 
vorhanden iſt. Da die Schiffe Steuern zahlten, 
ſei die Stadt moraliſch verpflichtet, für ſie zu 
ſorgen. Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten ent⸗ 
gegnete, den erwähnten Mißſtänden abzuhelfen 
ſei Sache der Strombauverwaltung. An den 
Magiſtrat ſei noch keine Beſchwerde gelangt, 
ſonſt würde er ſich an die Strombauverwaltung 
wegen Abhilfe gewandt haben. 


Stadtv. Wendel regt an, die Schiffsbrücke 
möglichſt bald aufzuſtellen. 


Die Haushaltspläne des ſtädt. Kinder⸗ 
3 für 1. April 1906/09 mit 24 600 

ark in Einnahme und Ausgabe (bei einem 
ſtädtiſchen Zuſchuß von 11170 Mk. gegen 
9320 Mk. im Vorjahre) und des Waiſen⸗ 
hauſes für den gleichen Zeitraum mit 
7850 Mk. in Einnahme und Ausgabe werden 
nach kurzer Debatte genehmigt. 


Als Erſatz für den verſtorbenen Stadtrat 
Kittler wird das bisherige ſtellvertretende Mit⸗ 
glied der Einkommenſteuer ⸗Veranlagungs⸗ 
Kommiſſion Herr Kaufmann Hellmoldt 
in die Kommiſſion gewählt und für ihn als 
„ Kommilfions » Mitglied Herr 
Weeſe. 


Stadto. Dreyer hatte die Wahl eines 
kleinen Handwerkers gewünſcht, konnte aber 
nach ziemlich ausgedehnter und ſehr lebhafter 
Debatte mit ſeinem Vorſchlage nicht durch⸗ 
dringen. Schließlich werden die Berichte über 
die Vermögensüberſicht der ſtädt. Feuer⸗ 

ſozietät für das Jahr 1905, die Protokolle 
der monatlichen ordentlichen Kaſſenreviſion 
ſämtlicher ſtädtiſcher Kaſſen am 31. Januar 1906, 


it 


N ſich mehr und mehr entwickelnde 
Deutſchland den Engländern unbequem ſei, 
gelte es für Deutſchland, nicht nur eine Wacht 
am Rhein, ſondern durch eine Wacht in der 
Nordſee zu beſitzen, um gegen die Gelüſte ſeiner 
neidiſchen Nachbarn geſichert zu ſein. Deshalb 
iſt es unſere Aufgabe, für eine Verſtärkung 
unſerer Flotte einzutreten. Der am 2. Dezember 
1905 vom Geſamtvorſtand des deutſchen 
Flottenvereins zu Berlin gefaßten Reſolution, 
worin der Reichstag um Verſtärkung der Flotte 
gebeten wird, wurde zugeſtimmt. Den Schluß 
bildete eine Reihe von Lichtbildern, in denen 
verſchiedene Schiffe und Szenen aus dem 
Marineleben dargeſtellt wurden. 


— Verband deutſcher Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphen⸗Aſſiſtenten (Ortsverein Thorn). 
Die am 6. Februar im Vereinszimmer des 
Artushofes abgehaltene Generalverſammlung 
war zahlreich beſucht. Vor Eintritt in die 
Tagesordnung gedachte der Vorſitzende, Herr 
Zimbehl, in markigen Worten des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers, worauf die 
Verſammlung ein dreifaches Hurra ausbrachte. 
Alsdann begrüßte der Vorſitzende im Namen 
des Ortsvereins zwei hierher verſetzte und zum 
erſten Male erſchienene Mitglieder. Jetzt wurde 
zur Beratung der Tagesordnung geſchritten, 
aus der folgendes zu entnehmen iſt: 1. Das 
geplante Wintervergnügen wird am 10. März 


halten. 2. Der Bewilligung eines Beitrages 
von 3000 Mark vom Verbande für die deutſche 
Lungenheilſtätte in Davos⸗Platz wird zuge⸗ 
ſtimmt, ebenfalls dem Beitritte des Verbandes 
als korporatives Mitglied zum Bunde deutſcher 
Boden⸗Reformer. 3. Der Vorſitzende gibt der 
Verſammlung von einem Schriftwechſel des 
Ortsvereins mit dem Vorſtande des Oſtmarken⸗ 
Vereins wegen Stellungnahme des letzteren zur 
Gewährung der Oſtmarkenzulage an die Reichs⸗ 
beamten Kenntnis. 4. Nach Verleſung des 
Jahres: u. Kaſſenberichtes durch den Schriftführer 
Herrn Lüdtke und den Kaſſierer Herrn Hecker 
wird beiden der Dank der Verſammlung durch 
Erheben von den Sitzen zum Ausdruck gebracht. 
5. Aus der nunme er vorgenommenen Vorſtands⸗ 
wahl gingen hervor: Herr T.⸗S. Schnell als 1., 
Herr O.⸗T.⸗Aſſ. Choms als 2. Vorſitzender; 
die Herren O. T. Aſſ. Teuber und Hecker als 
Schrift⸗ bezw. Kaſſenfüher und die Herren T. ⸗Aſſ. 
Schultz und O.⸗P.⸗Aſſ. Stechert als Beiſitzer. 
Nach Erledigung e: iger innerer Angelegenheiten 
wurde die offizielle Sitzung um 1 Uhr nachts 
geſchloſſen. Die Mehrzahl der Teilnehmer 
blieb bei einem gemütlichen Schoppen noch ein 
Stündchen beiſammen. 8 


nen, 


\ 
j 


das Rechnungsjahr 1904, die ein Mehr 


a an ſich vielmehr gegenſeitig ergänzen. 
Da das ſich 


in den oberen Räumen des Artushofes abge⸗ 


Deutſch⸗ nationaler Handlungsge⸗ 
hilfen⸗Verband. Die Ortsgruppe Thorn des 
deutſch⸗ nationalen Handlungsgehilfen⸗Ver⸗ 
bandes hielt geſtern abend im Schützenhauſe 
eine Verſammlung ab. Den Hauptpunkt der 
Tagesordnung bildete die Vorſtandserſatzwahl, 
bei der Herr Arthur Schulz zum 2. Vorſitzenden 
gewählt wurde. Dann wurde einiges betreffs 
der am Sonntag, den 11. Februar, abends 
6 Uhr, in den Räumen des Waldhäuschens 
in der Bromberger Vorſtadt geplanten 
Jubelfeier beraten. Alle Kaufleute ſind bei 
dieſem Feſte willkommen. 

— Eine Proteſtverſammlung gegen die 
Brauſteuer. Der Verband aſtdeutſcher 
Brauereien und Mälzereien hatte geſtern, um 
zur Brauſteuernovelle Stellung zu nehmen, nach 
dem Actushof eine Verſammlung einberufen. 
Nach einer ſcharfen Abrechnung mit dem Ver⸗ 
bande oſtdeutſcher Induſtrieller, der die Inter⸗ 
eſſen der Brauinduſtrie nicht genügend wahr⸗ 
genommen habe, erklärte ſich die Verſammlung 
grundſätzlich gegen jede Erhöhung der Brau⸗ 
ſteuer. Für den Fall, daß aber eine Erhöhung 
vom Reichstag beſchloſſen werden joüte, 
wünſchte die Verſammlung, daß die Kontingen⸗ 
tierung noch weiter ausgedehnt wird, da durch 
die jetzige Staffelung ein Schutz der kleinen 
und mittleren Brauereien nicht geſchaffen 
werde. Die Staffelung joll nach 10000 Dz. 
mit 7,50 Mark Steuer um je 50 Pfennig bei 
5000 Dz. Steigung bis zur Höhe von 60 000 
D3., darüber mit 12 Mark erfolgen. 

— Ein Beſuch der Zentral⸗ Molkerei, 

Auf Einladung des Vorſtandes der Zentral 
Molkerei beſuchte heute die erſte Klaſſe der 
höheren Mädchenſchule unter der Leitung des 
Herrn Oberlehrer Siech die Molkerei in Mocker. 
Die Vorführung der Apparate und die dazu 
gegebenen Erklärungen werden den jungen 
Damen viel Intereſſantes und Neues geboten 
haben. Dem Direktor der höheren Mädchen⸗ 
ſchule wird man dankbar ſein, wenn er dieſe 
Vorträge weiteren Kreiſen ſeiner Schülerinnen 
möglich machen würde. 
Aus dem Theaterbureau. Freitag, d. 9. Febr., 
abends 8 Uhr geht das Artur Sch itzer'ſche Zaktige Schau⸗ 
ſpiel „Liebelei“ erſtmalig in Szene. Die Hauptrollen 
find in den Händen von Frl. Ruhden, Frl. Stiewe 
und Frl. Paulies, ſowie der Herren Weigel, Paulus, 
Rüthling und Wilhelm. Die Regie führt Herr 
Oskar Maximilian. — Sonnabend, den 10. Februar, 
abends 8 Uhr: „Käthchen von Heilbronn“. Sonntag, 
den 11 Februar er., nachmittags 3 Uhr (bei halben 
Kaſſenpreiſen): „Das Lied von der Glocke“ in? Bildern 
von Schiller, geſprochen von Herrn Curt Paulus, dar⸗ 
geſtellt vom geſamten Damen⸗ und Herrenperſonal des 
Stadttheaters, Muſik von Lintpaitner, und „Hannele“, 
Traumdichtung in 2 Teilen von Gerhart Hauptmann. 
Abends 7½ Uhr der luſtige vieraktige Schwank „Zwei 
Wappen“ von Oskar Blumental und Guſtav Kadel⸗ 
burg. — Der Vorverkauf zu der Sonntag⸗Nachmittag⸗ 
Vorſtellung iſt ſchon ab heute an der Tageskajje 
(vorm. 10 bis 1 Uhr und nachm. 4 bis 5 Uhr.) — 
Voranzeige! Dienstag, den 13., Mittwoch, den 14. 
und Donnerstag, den 15. Februar, wird die K. K. Hof⸗ 
burgſchauſpielerin Maria Pospiſchil (Inhaberin der 
Herzogl Meining. großen goldenen Medaile für Kunſt 
und Wiſſenſchaft), z. Zt. am Stadttheater in 
Hamburg, ein dreimaliges Gaſtſpiel abjolvieren und 
zwar in „Medea“, „Fedora“ und „Arria Meſſaline“. 
Die 3 Gaſtſpiele ſind im Abonnement. (Dauerkarten 
gültig, Block⸗Abonnenten gegen Zuzahlung der 
Differenz.) (50 und 25 Pfg.) In Vorbereitung: 
„Fledermaus.“ 

— Schwurgericht. Die zweite Sache, welche 
geſtern zur Verhandlung gelangte, betraf den in Unter⸗ 
ſuchungshaft befindlichen Arbeiter Johann Koſſak 
aus Unislaw. Koſſak war der verſuchten Brand: 
ſtiftung angeklagt. Der Angeklagte hatte verſucht, 
einen Heuſtaken des Unternehmers Bigalke auf der 
Domäne Unislaw in Brand zu ſtecken um ſich an B. 
zu rächen. Die Brandſtiftung war nur dadurch ver⸗ 
eitelt worden, daß es Tags vorher ſtark geregnet 
hatte. Koſſak beſtritt, daß er eine Brandſtiftung tat⸗ 
ſächlich beabſichtig habe. Er habe lediglich damit 
gedroht. Der Angeklagte wurde der verſuchten Brand⸗ 
ſtiftung für ſchuldig erklärt, erhielt aber mildernde 
Umſtände zugebilligt. Das Urteil lautete auf 1 Jahr 
Gefängnis. — Die Anklagte in der Sache, welche 
Bi zur Verhandlung kam, richtete fich gegen den 

eſitzer Max Zellma aus Londzyn. Zellma war 
beſchuldigt, in betrügeriſcher Abſicht ſeine gegen 
Feuersgefahr verſicherten Gebäude in Brand geſteckt 
zu haben. f 

— Pferdemarkt. Zum heutigen Pferde: 
markt waren 170 Pferde aufgetrieben. 
efunden wurde ein weißes Halstuch. 

— Der Polizeibericht meldet: Verhaftet 
wurde 1 Perſon. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,24 Meter über Null 
bei Warſchau —,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur — 1, 
höchſte Temperatur . 0, niedrigſte — 2, 
Wetter bewölkt. Wind weit. Luftvruk 755. 
Ganz ſchwaches Eistreiben. 


Mocker, 8. Februar 1906. 

m Wenn Kinder mit Streichhölzern 
ſpielen. Im Hauſe Thornerſtr. 43 entſtand 
geſtern in der Wohnung der Witwe A. ein 
Stubenbrand. Während der Abweſenheit der 
Frau ſuchte ihr kleiner Sohn etwas unter dem 
Bette. Hierzu hatte er Streichhölzer ange⸗ 
zündet. Der Knabe verließ die Wohnung, 
ohne bemerkt zu haben, daß das Bett Feuer 
gefangen hatte. Gegen Mitlag wurden die 
Hausbewohner durch den aus der Wohnung 
dringenden Rauch aufmerkſam. Dem ein⸗ 


dringenden Wirt ſchlugen diche Rauchwolken 


entgegen. Es gelang den Bewohnern, das 
Feuer durch einige Eimer Waſſer zu erſticken. 
Leider ſind der Witwe das einzige Bett und 
einige Kleidungsſtücke verbrannt. 


— Flottenverein. Der Reichstagsvertreter 
für Thorn, Herr Bankdirektor Ortel, hat in 
liebenswürdigſter Weile dem Flottenverein 
Mocer einen Vortrag zugeſagt. Dieſe Nach⸗ 
richt wird in Mocker um ſo größere Freude 
erregen, als wir noch nicht Gelegenheit gehabt 
haben, Herrn Ortel in unſerer Mitte begrüßen 
zu können. Der Vortrag findet an einem der 


erſten Sonnabende in den Faſten im Wiener 
Cafe ſtatt. 


Berlin, 8. Februar. Gouverneur Lindequiſt 5 


meldet, daß Naak Witboi, der älteſte Sohn 
und Nachfolger Hendrik Witbois, ſich am 3. 
Februar bei Numub mit 21 Kriegern geſtellt hat. 


Hamburg, 8. Februnr. Der der Ham⸗ 
burger Reederei M. Jebſen gehörende Dampfer 
Florida, der mit einer Ladung von Eiſen⸗ 
bahnſchienen am 9. November v. J. von 
Singapore nach Wladiwoſtok in See gegangen 
war, iſt einem Telegramm der Abendblätter 
aus Singapore zufolge in dem Beſtimmungs⸗ 
hafen bis jetzt nicht angekommen. Der 
Dampfer wird als verloren betrachtet. Über 
den Verbleib der Mannſchaften iſt nichts bekannt. 


Moskau, 8. Februar. Maxim Gorki 
erlitt in den letzten Tagen einen heftigen Ner⸗ 
venanfall, verbunden mit Blutauswurf. Die 
Arzte konſtatieren eine Komplikation ſeines 
alten Lungenleidens. Sein Zuſtand iſt nicht 
ungefährlich. 


Warſchau, 8. Februar. Der Belagerungs⸗ 
zuftand über ganz Ruſſiſch⸗ Polen ſoll am 
10. Februar, alſo am Sonnabend, aufgehoben 
werden. Die Kriegsgerichte tagen nur noch 
heute und morgen. 


Odeſſa, 8. Februar. (Von einem beſonder en 
Korreſpondenten.) Vor dem Sebaſtopo er 
Kriegsgericht begann heute der Prozeß gegen 
drei Offiziere und ſiebenzig Matroſen von 
dem Panzer Potemkin, die beſchuldigt werden, 
an einem offenen Aufſtande teilgenommen und 
den Verſuch gemacht zu haben, die beſtehende 
Staatsordnung umzuſtürzen. — Auf Befehl 
aus Petersburg hat der Stadthauptmann den 
zweiten Bürgermeiſter verhaften laſſen, der 
während des letzten Ausſtandes der Poſtbe⸗ 
amten der Stadtverwaltung den 


1000 Rubel zu verteilen. 


London, 8. Februar. Nach dem Bericht 
des Vizekönigs von Indien für die mit dem 
27. b. M. abgelaufene Woche war der 
Regenfall in den vereinigten Provinzen 
gänzlich unzulänglich. Die Preiſe ſind nach 
wie vor im Steigen begriffen, obwohl die 
Märkte reichlich beſchickt find. Überall herrſcht 
ein bedenklicher Mangel an Viehfutter. 

Santiago de Chile, 8. Februar. Bei 
einem Eiſenbahnſtrein in Antofogaſta ſollen 
100 Leute getötet worden ſein. 
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Kurszettel der Thorner Zeitung. 
Berlin, 8. Februar 7. Febr. 
Prwatdiskont .% 35% 357% 
Oſterteichiſche Bamknater _ . 8520 | 85,20 
Rulfiiche 5 m 214.— 213,70 
Mechſel auf Warſchaan . —.— —.— 
8 ½ pt. Reichsanl. unk. 1905 101,40 101,50 
8 »8t. Pr 89,50 89,60 
3% pt. Preuß. Koniotx 1905 101,60 | 101,70 
3 pt — EEE 9,50 89,60 
4 pat. Thorner Stadtanlehe 103,10 | 103,10 
PIE „ 9 1395 — —.— 
3/ pk. Wpr.Neulandſch. Pfor. 98,20 98,20 
3 pa, 7 149 86.90 86,90 
4 pit. Num. Anl. van 1894 91,20 91,30 
4 pt. Ruſſ. uni. SEHR. . - 79,90 79.50 
4 pöt. Poln. Ofandr. 93,80 | 93,30 
Br. Berl. Straßendahnn 196,25 195,60 
Deutſche Bann 24290 | 243,10 
Diskonto-Romaldel.. . » » 189,75 | 190, 
Nerdd. Kredit⸗Anſtalt 123,25 122,— 
Big Elektr Ulf... . . » 220, — 225,50 
Bochumer Bußltehl . . . . 248,25 249,75 
Harpener Bergbau . . 216,59 | 217,— 
Sanrabütle. 2.2 2. . | 24825 | 250,- 
Weizen: loko Rewyark . . I. 92% 93/, 
„Dezember 187,— | 187,25 
Mai 188,50 188,50 
8 ee - 
messen: Dezember. 171. | 17050 
„ Mai 18 170,50 170,25 
Juli 1 Bee 


Wechſel⸗Diskont 5 %,, Jombard⸗Zinsfuß 6 %, 
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Die Beerdigung der Frau Cäcilie 
findet heute nachm. 2 Uhr 
vom Trauerhauſe, Brückenſtraße 8, 


aus ſtatt. 
Der Porſtand des israelitiſchen 
Aranken: u. Beerdigungs⸗Verein. 


Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns Moritz Bergmann, in 
Firma Morite Bergmann, in 
Thorn iſt 


am 8 Februar 1000, 


vormittags 10½ Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 


Konkurs⸗Verwalter: Stadt⸗ 
rat a. D. Gustav Fehlauer in 
Thorn. 


Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 


10 bis 
6. Februar 1906. 


bis zum 


22. März 1906. 


Erſte e eee 8 


am 2. März 1000, 


vormittags 85 Uhr 


Terminszimmer Nr. 37 des 


. hieſigen Amtsgerichts und all⸗ 


gemeiner Prü ungstermin 
am 3. April 1906, 


rien 11 Uhr 


5 daſelbſt. 


Thorn, den 8. Februar 1906. 
Wierzbowski, Sekretär, 
Gerichtsſchreiber des Königl. 

J Amksgerichts. 


In das Handelsregiſter A 
unter Nr. 408 iſt heute die 
Firma Johann Piasecki in Olt⸗ 
lotſchin und als Inhaber der 
Faſchinen⸗ und Holzhändler 
Johann Piasecki in Ottlotſchin 


„eingetragen worden. 


Thorn, den 6. Februar 1906. 
Königliches Amtsgericht. 


wangsverseigerung 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Thorn 
belegene, im Grundbuche von 


Altſtadt Thorn, Band 15, Blatt 
429, zur Zeit der Eintragung 


des Verſteigerungsvermerkes 
auf den Namen des {veritor- 
benen) Fleiſchermeiſters Gustav 
Scheda, welcher mit Hedwig geb. 
Wolff in Ehe und Gütergemein⸗ 
ſchaft lebte, eingetragene Grund⸗ 
ftük am 


21. April 1906, 
vorm. 9½ Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht 
an der Gerichtsſtelle 


Zimmer Nr. 22 — verſteigert 


werden. 

Das Grundſtück, welches in 
der Grundſteuermutterrolle als 
„ungetrennter Hofraum“ be⸗ 
zeichnet iſt, iſt in der Gebäude⸗ 
ſteuerrolle als Nr. 364 eingetragen. 
Es führt die örtliche Bezeich⸗ 
nung Altſtädtiſcher Markt Nr. 
27 und Schillerſtraße Nr. 19. 

Auf dem Grundſtück befindet 
ſich ein Wohnhaus nebſt Seiten⸗ 
gebäude und Hofraum mit 
5500 Mark Nutzungswert und 
ein Hinterhaus mit 1267 Mark 

Nutzungswert. 

Thorn, den 6. Februar 1906. 


Xönigliches Amtsgericht. 


Statt besonderer Meldung! 


Heute morgen 8¾ Uhr entschlief sanft meine liebe Gattin, Mutter, 
Schwester, Schwägerin und Tante, Frau 


Cäcilie Lipski 


geh. Pinkus, 


was tiefbetrübt anzeigen 
horn, den 8. Februar 1906 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


| 
| 
) 
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Die Beerdigung findet Freitag, den 9. d. Mts., nachmittags 2 Uhr 
vom Trauerhause, Brückenstr. 8, aus statt. 


Bekanntmachung. 
3 Freitag, den 16. Februar 
d. Js., vormittags 10 Uhr findet 


im Bürger : Hospital hierſelbſt 
1 ein Termin zum 
erkauf von Nachlaßſachen tatt, 
zu welchem Kaufluftige eingeladen 
werden, 
Thorn, den 29. Januar 1906 
Der Ma agiſtrat. 


Abteilung für — — 


Bekanntmachung. 

Am Dienstag, den 13. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr joll in meinem 
Amtszimmer, Brombergerſtraße 22, 
ein Teil der am rechten Weichſel: ufer 
bei Stromkilometer 18,0 gelegenen 
Kampe vor dem Thorner Winter⸗ 
hafen zur Nutzung als Wieſe auf 
6 Jahre verpachtet werden. 

Die Fläche kann unter Führung 
des Hafenmeiſters beſichtigt werden. 

Die Bedingungen mit der Lage⸗ 
planſkizze liegen bei mir zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 

Thorn, den 6. Februar 1908. 


Der Waſſerbauinſpektor. 
Tode, Baurat. 


Bekanntmachung. 
Geräumiger Kellerraum im Land: 


‚1 geridhtsgebäude iſt von fofort zu 
vermieten. ER ne in 


der Gerichtsſchreiberei 1, woſelbſt 
auch die Bedingungen eingeſehen 
werden können. 

Thorn, den 6. Februar 1906. 


Der Landgerichtspräſident. 


Nünigl. evangel. Präparanden- 
anstalt in Thorn. 


Die e Ber am 
19. und April d. Is. ſtatt. 
Der forte Meldung, die bis 
ſpäteſtens zum 11. April einzureichen 
iſt, ſind beizufügen: 

der Geburtsſchein, 

der Wiederimpfungsſchein, 
das Geſundheitszeugnis und 
das Schulentlaſſungszeugnis. 

Die perſönliche Meldung erfolgt 
am erften Prüfungstage um 3/,8 Uhr 
im Gebäude der Knabenmittelſchule. 


Panten. 


ÜWannSVerSEIGeNUNG, 


Freitag, den 9. Februar er., 
vormittags 11 Uhr 
werde ich am Königlichen Land⸗ 
gericht hier 
1 faſt neuen Frackanzu 
öffentlich e zg 


Ring, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Auktion. 


Am Freitag, den 9. Februar 
1906, vorm. 10 Uhr werde ich in 
meinem Berkaufslokal Kloſterſtr. 3. 

Kleider, Wäſches und Küchen» 

fpinde, Sofa, Spiegel, Stühle, 
Kommoden, Tiſche, Kinder- 

wagen, Kinderltuhl, Regulator, 

Bettgeitelle, Lampen, TNlähs 

mafchinen, Betten, Hobelbänke, 

Hobel, Schraubzwingen, Klob= 

id fetal Küchengeſchirr u. a. ©. 

willig verſteigern. 

fe ge Sachen ſind gebraucht und 2 
Stunden vorher dort zu beſichtigen. 


Julius Hirschb 
Auktionator, Kulmerſtraße 22. 


Geübte 


Rock- und Taillenarbeiterinnen 


könn. ſich melden Eliſabethſtr. 9. III. 


Möbel- Polierer 
empfiehlt ſich unter Garantie für 
Dauerhaftigkeit zum Aufpolieren von 
Möbeln, Pianinos, ſowie z Säubern 
deen und Entfernen von Flecken 
in Marmor. 

Müller, Marienſtraße 7 III. 


Von einem erfthlaffigen 


Moselweinnause 


wird für Thorn und Umgegend 
ein tüchtiger 


Vertreter 


geſucht. Gefl. Offerten an Haasen- 
stein & Vogler, A.-G., Köln unter 
R. S. 1496. 


Lelſtungs fähige, füdd. Zigarren: 
fabrik ſucht für Thorn und Umg. 
tüchtigen, eingef. 


Vertreter 
gegen gute Proviſion. 
Ausführl. Offerten sub J. 7 an 
die Exped. d. Bl. 


Tüchtine Dreher u. Former 


für dauernde Arbeit geſucht! 


Jahn- Kommanditgesllschat, 


Arnswalde N 


Tiſchlergeſellen 


ſtellt noch ein O. Przybill, Tiſchler⸗ 
meiſter, Mellienſtraße 74. 


Tischler oder Stellmacher 


ſtellen ſofort ein 


Gebrüder 11 Hopigkuchenfahrik 
7 Schloßſtr 


L 


ſtellt ein 
Henickucenfabrik Herrmann, Thomas, 


Neufi ſtädt 


Mes eue 
zum Pferd geſucht. 
Mellienſtr. 74, parterre. 


Ein ordentlicher, zuverläſſiger 


Initmann 
von ſogleich oder 1. April geſucht. 
Peter Bartel, Ober⸗Neſſau. 


Dierdeinechte 


ſowie 


Inftmänner 


bei hohem Lohn und Deputat mit 
DOREEN vom 1. April i906 
geſucht. 
E. Buth, Rospitz b. Marienwerder. 


Für meine Buch⸗, Muſik⸗ und 

Papier⸗Handlung ſuche ich noch einen 
Lehrling 

mit guten Schulkenntniſſen. 

Max Gläser, Eliſabethſtr. 13/15. 


N h p. ſof. od. 1. März nach Berlin 
I 0 in feinſte herrſchaftl. Häuſer 
mehrere Köchinnen 100 Tlr., Erſt⸗ 
mädchen 80 — 90 Tlr., Zweitmädchen 
60-80 Tlr., beſſ. Hausmädchen u. 


Kindergärtnerinnen b. hoh. Löhnen, 
ev. Reiſeverg. u. gebührenfr. Franz 
Hoppe, Stellenvermittler, Berlin, 
Linienſtraße 131. 


Hausverwalterin 


fürs Haus Friedrichſtraße 2 (am 
Stadtbahnhof) geſucht. Näheres 
daſelbſt 1. Etage beim Wirt. 


Ein junges Rädchen. 


das in Stenographie und Hands 
habung der Schreibmaſchine ſehr ge⸗ 
übt iſt, ſucht Aronsohn, Juſtizrat 


Suche per 15. Februar 


ein ordentl. Mädchen 


welches mit Hausarbeit vertraut 
85 und etwas kochen kann. 
rau C. Menzel, Breiteſtraße 40. 


Aufwärterin verl. Schillerſtr 5, 


Für Zahnleidende! 


Habe mich in Thorn en e und wohne 


cite Mar 35, Dagenüher open 


Arthur Schneider, 
. dDoentist. 


Gelegenheitskauf: 


verbindlich bis 234. Februar: Fenster- 


kästen, gefüllt mit frischem Waldmoos und Meiblumenstauden, 1 


die jetzt zu treiben anfangen, 


bald kuospen und 
blühen. und in kurzem steht der ganze Kasten in 
voller Blüte, das ganze Frühjahr hindurch einen ent- 
zückenden Fensterschmuck bildend. 

2 soleher komplett gefüllter Maiblumen-Feusterkästen M. 1.95 


98. 


Diese Fensterkästen rind aus reich in blau und Gold dekoriertem 


Feinblech gearbeitet. 
Thüringer Wetterbäuser 98 Pf. , 
am Feuster aufzuhängen 98 Pf.; 
. 


* * 


Unter 2 Stück werden niebt ver ‚sandt. 


Nistkästen für das Freie, 


* 
* * 


„Birken inde-Futt erhaus, aussen 


* ogelfutter dazu das grosse Paket 


für Stare Meisen, Rot- 


schwänzchen und andere Singvögel 85 Pf. 


samen, 


Gärtnereien Peterseim, Schulen und Behörden, 


Obstbäume, Rosen. 


Lieferanten an 


Erfurt, 


u“ Dieses Jahr sehr billig: Gemüsesamen, Blumen- 
Hauptkatalog umsonst. 


Generalvertreter einer gut eingeführten 


erſtklaſſigen Amerikaniſchen Automobil⸗Fabrik 
ſucht für den Alleinverkauf bei begrenzten 


Bezirke 


1 Dertreter u 


einzuftellen. Adreſſe u. J. N. 884 Exp. d. Sta. 


Eine 


räzisionswage 
für Geld iſt zu verkaufen. 


__Beithsbantfte. 
0—15000 Mark 


gegen tadelloſe Sicherſtellung, auch 
in Teilzahlungen, geſucht. Gefl. An⸗ 
gebote erbeten u. G. 896 Exp. d. Bl. 


Alle Sorten feiner, weißer, halb⸗ 
weißer, farbiger und Majolika⸗ 


Kachelöfen 


leit neueſten Verzierungen hält 
ſtets auf Lager und empfiehlt zu 
billigen Preiſen 

L. Müller Nachl., 
Inh. Paul D Paul Dietrich, Segteffraße 6. Seglerſtraße 6. 


Dachpappen £ 
Teer 


empfiehlt billigſt 


Gustav Ackermann, 


Mellienſtraße 3. 


Steinkohlen, 
Briketts, 
Kleinholz 


empfiehlt frei Haus 


Gustav ckermann, 
enſtraße 9. 


f- Aran IL 


Offerten unter chrank“ an 
95 Gesc ele b. d. Ztg. erbeten. 


Elegante Zall- und 
Gesellschafts - Joile ten, 


Koſtüme, ſowie einfache Hauskleider 
werden in meinem Atelier ſchnell 
und tadellos angefertigt. 


Speckfettes Fleiſch 


Roßſchlächterei Araberſtraße Nr. 9. 


1 Schonendſte Behandlung. 
fl Zahmleidende! I 
2 Fran Margarete Fehlauer, 1% 
> Seglerſtraße 29. Ss 
Gebiſſe, einzelne Zähne, 7 


ſowie fämtliche plomben 
arbeite bei weitgehendſter 


8 Garantie. 

Zahnziehen, Nervtötung M 

1 ſch merzlos. 8 

Anderungen alter, nicht 

ſitzender Gebiſſe, ſowie 

Reparaturen werden jofort M 
erledigt. 


Teilzahlungen geſtattet. 
Billigſte Preiſe. 


Ben Medaille. 


Mote- Salon 


Marcus, 9 7 0 Berlin, 


otzt 


Thon, Copernicussrale3. 


Atelier für französ. Kostümen 
und elegante Damen-Moden. 
Anlerligung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 
Prämiiert Paris 1902. 


Photographisches Atelier 


Kruse & Carstensen 
Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 
Aufnahmen auch nach Eintritt 
der Dunkelheit bei elektriſchem 
Licht, vermittelſt neueſter elektri⸗ 
ſcher Beleuchtungsanlage. 


Gummischuhe 


werden unter Garantie nach neueſter 
Methode beſohlt und repariert. 


Marienſtr. 3, 1. 


Stadttheater In Thorn 


Direktion: 
Freitag, ins 9. „ 


Giebelei. 


Schauſpiel in 3 Akten v. A. Schnitzler. 
Sonnabend, den Hei Febr. 


Nalhchen von en 


Gr. hiſtor. Nitterſch zuſpiel 5 Akten 
von Heintich v. Kleiſt. 
Sonntag nachm.: 
Schiller’s Glocke und Hanneie, 


Krieges. Verein 


HORN. 


Sonnabend, den 10. Febr., 
8 Uhr abends: 


Hauptverſammlung 


bei Nico al. 
Tagesordnung Bericht des Rech⸗ 


nungsprüfers, Entlaſtung des Haſſen⸗ 


führers, ſilberne Hochzeitsfeier der 
Majeſtäten, Fahnennagelung, Vor⸗ 
beſprechung über notwendige 


Satzungsänderungen. 
Vorhe pünktlich 6¾ Uhr: 
Vorſtandsſitzung 
mit ſehr wichtiger Tagesordnung. 


Der 3 
Maerker. 


Krieger Bert) Verein, 
MOCRKER. 


Sonnabend, den 10. d. Mts., 
abends 8 Uhr: 


Monalsvorsammling 


im Vereinslokal (Rüster). 
Der Vorſtand. 


Reichskrone 


Katharinenstrasse 7. 
Sonnabend, den 10. d. Mts., 


von abends 7 Uhr an: 


irodes Familienkänzehen 


Mühe. und Kannst. 


Einen recht amüſanten Abend ver- 
ſprechend, ladet freundlichſt ein 


Der Wirt. 
Eine Wohnung, 


4 Zimmer mit Zubehör, auch mit 
Pferdeſtall, von ſofort zu vermieten 
Mellienſtraße 127. 


Wohnungen, 


3 Zimmer u. Küche f. 360 Mk., 3 Zimm. 
u. Küche f. 240 Mk., 1 Zimmer u. Küche 
r 135 Mk. v. 1.4 z verm. Mellienftr.106. 


Eine Farterre-Wohnung, 
beftehend aus 2 Zimmern, Kabinett, 
Küche, evtl. auch möbliert, iſt per 
15. Febr. zu vermieten. 

Julius Danziger, Gerſtenſtr. 12. 


Zwei möbl. Zimmer 
von ſofort zu vermieten. 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


Gefunden 


eine Bernſtein⸗Zigarrenſpitze 
Strobandſtraße 12 III. 


Kleine schw. Teckelhündin 


auf den Namen „Liſel“ hörend, ab: 
handen gek. Geg. Belohn. abzugeb. 
Parkſtraße 18, 2 Tr. rechts. 

In der Nacht zum 2. Februar 
iſt mir ein 


Einſpänner⸗ 
Arbeitswagen 


von meinem Holzplatze an der 
Weichſel 


eſtohlen worden. 
Wieder zuge verſpreche anftändige 


Kirchliche Nachrichten. 


Altſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Freitag abend 6 : Bibel⸗ 
erklärung. Herr Superintendent 
Waubke. Die apoſtoliſche Ur⸗ 
gemeinde (Fartſetzung). 


Synagogale Nachrichten, 


Freitag: Abendandacht 4% Uh 


BE Hierzu Beilage, Unter 
Haltungsblatt. 5 
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FROVINZIELLES 
CTulmſee, 7. Februar. Die freie Schneiderinnung 
hielt geſtern ihr Quartal ab. Darauf fand ein Feſt⸗ 
eſſen ſtatt, an welches ſich ein Tanzkränzchen anreihte. 
— In den Vorſtand des Pofte und Telegraphen⸗ 
beamten - Vereins, zu welchem die Städte Culmſee, 
Culm, Schönſee und Brieſen gehören, wurden gewählt: 
Poſtſekretär Schwarz, Vorſitzender, Poſtſekretär Spang, 
Stellvertreter, die Poſtaſſiſtenten Riedel und Hupke 
als Schriftführer bezw. Kaſſierer. — Zur Feier der 
ſilbernen Hochzeit des Kaiſerpaares werden die Vor⸗ 
bereitungen bereits getroffen. Es ſoll ein Fackelzug 
von den deutſchen Vereinen ſtattfinden, an welchem ſich 
ein allgemeiner Bolkskommers anſchließen wird. — Der 
hieſige Vorſchußverein, e. G. m. u. H. hat im vorigen 
Jahre einen Umſatz von 1512 298,03 Mark gehabt. 
Es ſollen 7 Proz. Dividenden gezahlt werden. 


Graudenz, 7. Februar. Die hieſige 
Forſtkommiſſion hat ein für den in Ausſicht 
genommenen Schulgarten geeignetes Ge⸗ 
lände an der Oſtſeite des Stadtparks ausge⸗ 
wählt. Ferner genehmigte ſie die Anlage einer 
etwa 5000 Meter langen Trainierbahn im 
Stadtwald durch den Graudenzer Rennverein. 


& Zu der Anlage werden beitehende alte Geſtell⸗ 


4 
i 


| 


0 
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wege benutzt. 


Strasburg Wpr., 7. Februar. Die 
Nordiſchen Elektrizitäts⸗ und Stahlwerke (Akt. 
Geſellſchaft in Danzig) haben das hieſige Ele k⸗ 
trizitätswerk an die Elektrizitätsliefe⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft in Berlin verkauft. Die 
Übernahme des Werkes erfolgt ſchon in den 
nächſten Tagen. 


Prauſt, 6. Februar. Die Führer mehrerer 
Geſpanne des Rittergutes Bangſchin, welche 
aus dem hieſigen Orte Radaunenſand geholt 
veranſtalteten auf dem Heimwege auf 
auſſee eine Wettfahrt. Dem Kutſcher 
Halt entfiel dabei ſeine Mütze. Als er die⸗ 
ſelbe vom Sattel aus erhaſchen wollte, platzte 
der Sattelgurt und er ſtürzte kopfüber vom 
Pferde. Die beiden Seitenräder des Wagens 
gingen ihm dermaßen über den Hals, daß der 
Kopf nur an einigen Hautfetzen hängen blieb 
und Halt als Leiche auf der Straße lag. 

Tiegenhof, 6. Februar. Herr Guts⸗ 
beſitzer J. v. Bergen in Rückenau bei Tiegenhof 


Niederungsgrundſtück für 202 000 Mk. an 
Herrn Gutsbeſitzer Behrendt in Roſenort. — 


Dem Arbeiter Rabenhorſt aus Tiegenhof find 


in der Dampfſchneidemühle des Herrn Robert 
Wiens in Platenhof ein Finger ganz und zwei 


Finger teilweiſe beim Bretterſchneiden abge⸗ 


ſchnitten worden. 


Danzig, 6. Februar. Geſtern morgen 
wurde auf dem Rangierbahnhof der Stations- 
aſſiſtent Rautenberg von einem Rangierzuge 
erfaßt, überfahren und ihm beide Beine und 
der rechte Arm vollſtändig zermalmt. Nach 
Anlegung eines Notverbandes wurde der Ver⸗ 
unglückte mittels Sanitätswagens nach dem 
chirurgiſchen Stadtlazarett gebracht. Mittags 
hat der Tod den Unglücklichen erlöſt. 

Putzig, 6. Februar. Gerichts vollzieher 


Wolffram ſoll geiſtesgeſtört bei einem Ver⸗ 


wandten in Pommern angekommen ſein. — 
Der Herr Oberpräſident hat dem Lehrer Herrn 


Ring⸗Kl. Schlutau für ſeine Verdienſte um die 


Obſtbaumzucht eine Prämie von 40 Mark 
ewilligt. 
Königsberg, 7. Februar. In einem 
hieſigen Hotel hat ſich der Reiſende Rehag 
„aus Königsberg erſchoſſen. Er wurde, 
wie die „Königsb. Allgem. Ztg.“ berichtet, 
war noch lebend aufgefunden, ſein Zuſtand 
ſoll jedoch hoffnungslos ſein. X 
Inſterburg, 7. Februar. Ein Be 
ſtändnis? Der Meldung eines Berliner 
Blattes bezüglich des Geſtändniſſes eines in 
Ellbrich im Harz verſtorbenen Tierarztes, er 
habe den Rittmeiſter von Kroſigk erſchoſſen, 
wird laut einer Meldung der „Oſtdeutſchen 
Volkszeitung“ in hieſigen maßgebenden Kreiſen 
keinerlei Glauben beigemeſſen. 


Bromberg, 7. Februar. Ein Fall von 
Genickſtarre iſt auch in Bromberg vorge 
kommen. Er betrifft den 16 jährigen Lehrling 
Kiewe, der im Diakoniljenhaus verſtorben iſt. 


Poſen, 7. Februar. Der Bahnmeiſter⸗ 
Liätar Beiche aus Wronke erſchoß ſich 


verkaufte ſein 5 ¼ kulmiſche Hufen großes 


heute unweit des Hauptbahnhofs. — Wegen 
Aufreizung zum Klaſſenhaß verurteilte 
die Strafkammer den polniſchen Redakteur 
Michael Noskowicz von dem „Przyjaciel ludu“ 
zu 100 Mark Geldſtrafe eventl. 10 Tagen Ge⸗ 
fängnis. — An Genickſtarre find im Kreiſe 
Poſen⸗Weſt im Monat Februar trotz aller 


Vorſichtsmaßregeln zwei neue Erkrankungs⸗ 


fälle zu verzeichnen. . 


Sardiſche Bluthochzeit. Ein großer 
Zug von Freunden und Verwandten begleitete 
dieſer Tage den Bauern Ruin in Saſſari 
und ſeine Braut Antonia Sanna zur Kirche, 
wo die Trauung ſlattfinden ſollte. Plötzlich 
drängte ſich eine junge Frau durch die Menge, 
ſtieß mit einem wilden Aufſchrei dem Bräuti⸗ 
gam einen Dolch in die Bruſt und entfloh. 
Ruin brach blutüberſtrömt zuſammen. Cara⸗ 
binieri verhafteten die Mörderin, die keinen 
Widerſtand leiſtete, ſondern laut mit flammen⸗ 
den Augen dem entſetzt herbeigelaufenen Volke 
zurief: „Daß ihr's wißt! Ich bin Sanna 
Delogu; jenen hat ſein Los ereilt, das er ver⸗ 
dient, er hat mich zur Mutter gemacht und 
mich und mein Kind verlaſſen!“ Inzwiſchen 
wurde der ſchwer Verwundete aufgehoben und 
auf eine Bahre gelegt. Da ſein letztes Stünd⸗ 
lein gekommen ſchien und auch feine Braut 
Mutterfreuden entgegenſah, ſo bat dieſe herz⸗ 
beweglich den Prieſter, er möge die Trauung 
an der Bahre vollziehen. So geſchah es, daß 
Ruin Antonia Sanna an der Bahre heiratete, 
aber anſtatt des Wü ines, der zu Haufe wartete, 
floß ſein Herzblut, und ſtatt des Hochzeits 
jubels und der Böllerſchüſſe erſcholl Weinen 
und Wehklagen. Wenige Minuten nach ſeiner 
Trauung war Ruin tot. 
jauchzte laut auf, als fie das hörte, denn fie 
hatte ihre Rache geſättigt. 


* Im Löwenkäfig zerriſſen. Der 
Schauplatz eines erſchütternden Dramas war 
dieſer Tage eine Menagerie in Anray 
bei Lorient. Während einer Vorſtellung führte 
der Tierbändiger ſeine Nichte, ein hübſches 
Mädchen voz elf Jahren, in den Löwen⸗ 
käfig. Während das Mädchen ſich vor dem 
Publikum verneigte, verſetzte ein Bauer durch 
die Gitterſtäbe hindurch dem Löwen D'Artagnan 
einen Schlag mit dem Stock. Das Tier 
ſprang wütend auf und ſtürzte ſich mit einem 
Satz auf das in der Nähe ſtehende Mädchen. 
Vor den Augen des Publikums, das ſtarr 
vor Entſetzen war, erfaßte der Löwe das 
Kind mit den Zähnen und ſchleuderte es in 
eine Ecke. Zwei Zufihauer, die ihre Koltblütig⸗ 
keit bewahrt hatten, eilten in den Käfig und 
entriſſen, unterſtützt von dem Bändiger, dem 
Löwen ſeine Beute; er ließ von ſeinem Opfer 
jedoch nicht eher ab, als bis man ihm mit 
eiſernen Stangen zu Leibe ging. Ein Arzt 
konſtatierte am Körper des armen Mädchens 
22 Biſſe. Unter furchtbaren Leiden ſt ar b 
das Kind einige Stunden ſpäter im Hoſpital. 
Der Bändiger wurde verhaftet. 


* Ein rührendes Bild im Gerichts⸗ 
ſaale entrollte ſich, wie man der „Breslauer 
Morgenzeitung“ aus Mailand ſchreibt, den 
Beſuchern einer Verhandlung, die gegen den 
Akrobaten Ferdinando Zavatta gerichtet war. 
Zavatta hatte in der Notwehr einen ſeiner 
Angeſtellten, namens Mantovani, erſchlagen. 
Die Thancen des Angeklagten wacen anfangs 
iemlich ungünſtig, da einige Zeugen des Vor⸗ 
fals den Stand der Notwehr bei Zavatta be⸗ 
ſtritten, dann wurden die Zeugenausſagen 
immer erfreulicher für den Angeklagten. Die 
Frau und das ach jährige Töchterchen Nina 
des Akrobaten wohnten der Verhandlung bei. 
Die Kleine, ein bildfhönes lebhaftes Kind, 
unterbrach die Zeugen fortwährend durch 
ängſtliche Zwiſchenruſe, jo daß der Vorſitzende 
ſie freundlich zur Nuhe mahnte. Das half 
eine Weile. Als aber der Staatsanwalt eine 
ae Freiheitsſtrafe beantragte, brach die 
Kleine in laute Schmerzensſchreie aus, die erſt 
aufhörten, als der Verteidiger ſeine Rede be⸗ 
gann. Hier rief die niedliche Kleine. ohne daß 
die Mahnungen etwas fruchteten, nach jedem 


Sanna Delogu aber 


Satze ſtürmiſch Bravo. Nach langer Beratung 
ſprechen die Geſchworenen endlich den Akrobaten 
frei. Mit einem Satze ift die Kleine bei ihnen, 
küßt jedem Einzelnen die Hände, nimmt den 
Schlüſſel zum Angeklagten⸗Käfig (in Italien 
ſitzt der Angeklagte in der Gabbia, einem 
Holz⸗Käfig. D. Red.) vom Tiſche, ſchließt, von 
dem hilfsbereiten Gendarmen unterſtützt, den 
Kaſten auf und wirft ſich jubelnd und ſchluchzend 
dem Pater an den Hals. Die Wirkung dieſer 
Szene auf die warmblütigen Italiener war 
unbeſchreiblich. Alles weinte, der Freigeſprochene, 
feine Frau, das Publikum, die Geſchworenen, 
die Richter, die Karabinlert — ja, einer kühnen 
Behauptung zufolge ſogar der Staatsanwalt. 
Und das hat mit ihrem Temperament und 
ihrem Liebreiz die kleine Nina Zapatta getan. 

* Über den Käſe und ſeine Be⸗ 
wohner hat M. Adametz von der Molkerei- 
Schule Sonnthal in der Schweiz intereſſante 
Unterſuchungen angeſtellt. Nach ſeinen An⸗ 
gaben, die wir nach „Prometheus“ (Verlag 
von Rudolf Mückenberger, Berlin) wieder⸗ 
geben, enthält ein Gramm eines friſchen 
Emmenthaler Käſes 90000 — 100000 Mikroben; 
mit dem Alter des Käſes ſteigt die Bevölkerung 
und beträgt nach etwa 70 Tagen ſchon 800 000 
pro Gramm. Der Weichkäse weiſt noch weit 
höhere Zahlen auf: er enthält, wenn er 
friſch iſt, etwa 1 200 000 Mißroben pro 
Gramm, die ſich nach 45 Tagen auf zwei 
Millionen vermehrt haben. Die genannten 
Zahlen beziehen ſich auf Proben, die aus 
dem Inneren des Käſes entnommen wurden; 
nahe den Rändern wurden 3 600 000 — 5600 000 
Mikroben pro Gramm gefunden. Nimmt man 
das Mittel aus den genannten Zahlen, ſo 
wohnen in 360 Gramm Käſe ebenſoviel Lebe⸗ 
weſen wie Menſchen auf der Erde. Trotzdem 
aber iſt Käſe ein ausgezeichnetes, nahrhaftes 
und leicht verdauliches Nahrungsmittel, vielleicht 
gerade wegen der vielen Mikroben. 

Kurze Chronik. Ein grauenhafter Fund 
wurbe auf dem Breslauer Bahnhof gemacht. 
Auf dem Rauchkammerdeckel des geſtern um 
Mitternacht eintreffenden Hirſchberger Schnell⸗ 
zuges lag der vom Rumpf getrennte 
Kopf eines jungen Mannes. Trotz der Ab⸗ 
ſuchung der Strecke iſt die Herkunft des un⸗ 
heimlichen Fundes noch unbekannt. — In 
Annen erſchoß ein Bergmann einen ſieb⸗ 
zigjährigen Berginvaliden mit einem 
Revolver. — Zu Littai in Krain wurde 
ein ziemlich heftiges Erdbeben verſpürt, das 
in drei wellenförmigen Stößen von Nord nach 
Sid ging. — Nach einem Telegramm aus 
Toulon ſtieß bei einem Angriffsmanöver ein 
Unterſeeb got infolge einer falſchen Diſtanz⸗ 
berechnung ſo heftig gegen den Kiel des 
Panzerſchfffes Jena, daß fein Vorderteil 
teilweiſe zertrümmert wurde. Doch ge⸗ 
lang es dem Unterſeeboot dank feinen unver⸗ 
ſehrt gebliebenen waſſerdichten Abteilungen, 
ohne weiteres Unglück an die Oberfläche zu 
gelangen. 
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Amtliche Notierungen der Danziger 


vom 7. Februar. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſgaten werden 
aner dem notierten Preiſe 2 Pik. per Tonne ſogs 
nannte Fahtorei⸗Pronſſion ufanzemſißig nom Kaufes 
an den Verkäafer vergütet. 

Melzen per Tonne von 1000 Kulogramm. 

inländiſch hochbunt und weiß 777 Gr. 176 Mk. bez. 

inländiſch bunt 724 Gr. 165 Mk. bez. 

inländiſch rot 676 704 Br. 158-171 Mk. bez. 

tranſito hochbunt und weiß 766 Gr. 142 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kiſogramm per 714 

Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 691 — 

750 Gr. 151½ 152 Ma. bez. 

@erfte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 665-692 Gr. 128 Mk. bez. 
tranſito große 61585 Gr. 119-128 Mk. bez. 
tranſito kleine 774 Gr. 137 Mk. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito Pferdes 133 135 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 142 - 146 Mu. bez. 
tranſito 106-115 Mk. bez. 


Kleie per 100 Kilogramm. Weizen- 9,10- 9,90 Wie. bez. 
Roggen: 9,20 9,50 Mk. bez. 
Tendenz: ruhig. Rendement 880 franko 


Rohzucker. 
15 inkl. Sach bez. 


Neufahrwaſſer 7,75 Mk. 


Bromberg, 7. Februar. Weizen 160-174 Mk, 
bezogener und brandbeſetzter unter Notz. Roggen 
gut geſund, trocken ohne Auswuchs 153 Ptk., mit 
Aus wuchs leichtere Qualftäötſen 145 — 150 Mz., Feuchte 
abfallende Sorten unter Notiz. — Werſte zu Müller 
zwecken 134-140 e. Brauware 147-150 ME, — 
Erbfen: Futterware 150--155 Mk., Kochware 160 — 
172 Mk. — Hafer 133 144 Mk. 


Magdeburg, 7. Februar. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grab ohne Sack 7,70 - 785. Nachprodukte, 
75 Grad ohne Sack 6.05 - 6,20. Stimmung: Schwach. 
Brotraffinade 1 ohne Faß 17.62 ½ - 17,75. Kriſtauzucker 
1 mit Sad 17 25 —,—. Gem. Naffinade mit Sach 
17,25 17,50. Gem. Melis mit Sock 16,75 17.00 
Stimmung: Ruhig. Rohzucker 1. Produktion Trank frei 
an Bord Hamburg per Februar 15,85 Bd., 15,95 Br., 
per Mär; 16,00 G., 16,10 Br, per April 
16,15 Gh., 16,20 Br., per Mai 16,30 Gd., 16,35 Br. 
per Auguſt 16,70 Bd., 16,75 Br. Still. g 

Keln, 7 Februar. Räbßl loko 56,00, per Mai 
56,50. . 

Hamburg, 7. Februar, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per März 38% 5b, p Wai 
39¼ Gd., per September 39⅝ Bb., ber Dezember 
40½ Gd. Ruhig. * 

Hamburg, 7. Februar, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben-Rohzuder 1. Produkt Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg pei 
100 Kilo per Februar 15,90, per März 16,10, per 
Mal 16,40, per Augul 16,80, pe: Dktober 17,50 
per Dezember 17,15. Stetig. 


Städtischer Zentral- Diehhof in Berlin. 


Rinder. Ochſen: a) — bis — Mk., b) — bis — Mk., 
6) — bis — Mk., d — Mu. Bullen: ) — 
bis — Mk., b) -. bis — Mk., e) — bis — Mk. 


Mz., 
— Mk. Kälber: a) 87 bis 91 Mk., b) 78 bis 84 
Mk., e) 58 bis 69 Mk., d) - bis 65 Mk. Schafe: 
4) 78 bis 81 Mk., b) 73 bis 75 Mk., c) 58 bis 63 
K., d) — bis — Mk., e) — bis — Mk. Schweine: 
a) 75 bis — Mk., ) 72 bis 74 Mk., c) 85 bis 71 
k., d) 71 bis — DIR, 
Ar——K——Z— 222 ZZZ BBB 
Allen unſeren Leſerinnen, die ſich an der Löſung 
des ſ. 3. von der Wochenſchrift „Dies Blatt 
gehört der Hausfrau“ erlaſſenen Preisaus⸗ 
ſchreibens „Vertauſchte Babys“ um Preiſe im Geſant⸗ 
werte von 5000 Mik. beteiligt haben, wird die Nach⸗ 
richt von Intereſſe ſein, daß die Preisausloſung unter 
Notars Den 10 


erſchienenen Nummer 20 der 


Blatt gehört der Hausfrau“ veröffentlicht. 


ewä 
Darmkatarrh, 
Diarrhe 


Das ist aber wirklich zum verzweifien| 


Seit vier Wochen dieſelbe Leier: Herr Meier 
iſt krank. Herr Müller kann nicht kommen! 
Fräulein Schmidt liegt zu Bett! Und ich ſitze 
da und weiß mir vor Arbeit nicht zu helfen. 
Ich will Ihnen was jagen, Herr Rapp: 
buchen Sie 20 Mk. auf Geſchäftsunkoſten! 
Und Sie, Karl, beſorgen für die 20 Emnichen 
Fay's echte Sodener Mineral-Paftillen, aber 
dà)ꝛ0 ſofort bitte. Die werden dann an das 
HPerſonal verteilt, damit die ewigen Erkältungen 
einmal aufhören! Für 85 Pfg. die Schachtel 
in ſämtlichen Apotheken, Drogen⸗ und Minerals 
waſſerhandlungen zu haben. 


I. Porter 
| BARCLAY, PERKINS & Co, 


i e 
uns. org. echte Portörbie: ist u. m. uns 
Schumw-Marko,, gasstzl. geschützten Etiquett zu haben. 


Uirschabe 
Schneider -Akademie 


BERLIN C., Rethes Schloss 2. 
Prämilert Dresden 1874 u. Berliner Gewerbe-Ausstellunn 1879 
Neuer Erfol 4 3 ert mit der — 2 . 

ankreich und goldenen 

Medaille in England 1897. Grösste, älteste, besuchteste und 

mehrfach a Fachlehranstaltder Welt. Gegr. 1853, 

Bereits über 23000 Schüler ausgebildet. Kurse von 20 Mars 

an be; 1, 15. jeden Monats, Herren-, Damen- 

und Wäscheschneiderei. Stellen -Vermittelung kostenlos 
Prospekte gratis, Die Direktion. 


pp. Käufer. 


Bekanntmachung. 
Die Gebühren der Hebeammen 
r eine im Bereiche der ſtädtiſchen 
enpflege gehobene Geburt, 
welche aus dem Fond der ſtädtiſchen 
Armenverwaltung gezahlt werden, 
ind durch Gemeindebeſchluß vom 
15.27. März 1889 für K n normal 
verlaufenden Fall auf 4 Mk. feſt⸗ 
eſetzt, während in ſchwierigeren 
en dieſe Gebühr auf see vu 
utachten eines der Herren Ge⸗ 
meindeärzte durch das Armendirek⸗ 
torium nach beſtem Ermeſſen erhöht 
werden wird Auch wird denjenigen 
eammen, welche nach Ausweis 
es vor ihnen zu führenden Tage⸗ 
buchs mehr als 20, doch weniger 
als 30 Ar nen⸗Geburten im 5 5 
eines Jahres gehoben, eine Prämie 
von 10 Mark und denjenigen, 
welche 30 ober mehr derartige Ge⸗ 
Surten in Jahresfriſt beſorgt haben 
eine Prämie von 20 Mark aus der 

ſtãdtiſch en Weben ft zugeſichert. 
Das be jedem folder Geburts- 
— non den Hebeammen ver⸗ 
chte Maß reiner Karbolſäure 
von ihnen pflichtmäßig, und nach 
eiſung der Herren Gemeinde⸗ 
ärzte, in das Tagebuch einzutragen, 
worauf ihnen dasſelbe von der 
ſtädtiſchen Vertrags » Apotheke ver⸗ 

abfolgt werden wird. 


Thorn, den 2. Dezember 1907 
Der Magiſtrat, 
Abteilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 
Das diesjährige Erſatz⸗Geſchäft 
für die Militärpflichtigen des Stadt⸗ 
kreiſes Thorn findet für die im 
Jahre 1884 und früher geborenen 
Militärpflihligen am 
Mittwoch, den 28 Februar 1906, 
für die im Jahre 1885 geborenen 
Militärpflichtigen am 
Donnerstag, den 1. März 1906, 
für die im Jahre 1886 geborenen 
Militärpflichtigen am 
Freitag, den 2. März 1906 
im Lokale von Huse, Karlſtraße 
Nr. 5 ſtatt und beginnt an jedem 
Tage früh 7 Uhr. . 
Am Sonnabend, den 3. März 1906 
findet das e 


und die Loſung in demſelben Lokale 


von 9 Uhr ab ſtatt. 

Sämtliche am Orte wohnhaften 
Militärpflichtigen werden zu dieſem 
Muſterungstermine unter der Ver⸗ 
warnung vorgeladen, daß die Nuss 
bleibenden zwangsweiſe Geſtellung 
und Geldſtrafen bis zu 30 Mk., 
evtl. verhältniz mäßige Haft zu ge⸗ 
wärtigen haben. 

Außerdem verliert derjenige, 
welcher ohne einen genügenden Ent⸗ 
ſchuldigungsgrund ausbleibt, die 
Berechtigung an der Loſung teil⸗ 
zunehmen und den aus etwaigen 
Reklamationsgründen erwachſenden 
Anſpruch auf Zurückſtellung bezw. 
Befreiung vom Militärdienſt. 

Wer beim Aufruf ſeines Namens 
im Mufterungslokale nicht anweſend 
iſt, hat nachdrücklich Geldſtrafe, bei 
Unvermögen Haft verwirkt. 

ee welche ihre An⸗ 
meldung zur Rekrutierungs⸗Stamm⸗ 
rolle etwa noch nicht bewirkt haben, 
oder nachträglich zugezogen ſind, 
a ſich ſofort unter Vorlegung 

rer Geburts oder Loſungsſcheine 
in unſerm Militärbureau (Rathaus 
1 Treppe) zur Eintragung in die 
Rekrutierungs » Stammrolle zu 
melden. 

Wer etwa wegen ungeſtörter Aus» 
bildung für den Lebensberuf Zurück⸗ 
Bene erbitten will, muß im 

ufterungstermine eine amtliche 
Beſcheinigung vorlegen, daß die 
Zurückſtellung zu dem angegebenen 
Zwecke beſonders wünſchenswert ſei. 

Jeder Militärpflichtige muß zum 
Muſterungstermine ſein Geburts⸗ 
zeugnis, falls e: dasſelbe nicht ſchon 
im Militärbureau abgegeben hat, 
bezw. ſeinen Loſungsſchein mit⸗ 
bringen und am ganzen Körper 
rein gewaſchen und mit reiner 
Wäſche verſehen ſein. 

Thorn, den 1. Februar 1906. 
Der Zivilvorſitzende 
der Erſatz Kommiſſion des 
Aushebungsbezirks 
Thorn Stadt. 


Bekanntmachung. 

Wegen Räumung der Baumſchule 
am roten Weg werden mehrere 
Hundert Pflänzlinge von Heiſter⸗ 
ſtärke abkömmlich von Ahorn (Spitz 
und Berg) kaliforniſchem Ahorn, 
Eichen und Rüſtern. Die Pflanzen 
müſſen bis zum 28. Februar d. Ts. 
gerodet ſein und zwar durch den 
Auskunft erteilt der 
ädtiſche Oberförſter, Herr Lüpkes 
Gut Weißhof. 

Thorn, den 3. Februar 1906. 


Der Magiſtrat. 


Möbel- u. Planoforte-Magazin, Thorn, Neustadt. Markt 17, Teiephon Nr. 332. 
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Brenn⸗ und Nutzholz⸗Verſteigerung. 

Im Gaſthauſe zu Wenzlau, Bahnſtation Wenzlau, Kleinbahn 
Culmſee⸗Melno, findet am 

13. Februar er., vormittags von 10 Uhr an 

Verſteigerung von Brenn⸗ und Nutzholz ſtatt 

Brennholz beſteht aus Kloben, Knüppel, Stubben und Reiſig. — 
Nutzholz aus Eichen, Eichen, Birken, Rüſtern und Weißbuchen⸗Rundholz, 
2 m Pfählen, Deichſelſtangen und Langbäumen. — Tannen: Bohlſtämme, 
Leiterbäume und Stangen. 


Die Gutsverwaltung Wenzlau, Kr. Culm. 
Bekanntmachung. 


Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung 8 8) find in unſerer Ge⸗ 


ſchäftsſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 
Gasanitalt. 


Thorn. kalt. 
Aeppig e Haar! 


Häàussner's Brennessel-Spiritus 


2 


echt mit Marke „Wendelfteiner erl“. Hüten Sie ſich vor Unten 
tebungen und Na e ww Hervorragendes Kräftigungs⸗ und Reini 
— anette erhütet Haarausfall. Ein- 


8 der Kopfhaut. 1) 
ſtes, em und erprobtes “Mittel. er Flaſche 75 g. und 
as. 


Es: 


1 50 Pfg., Alpina⸗Milch à Mk. 1 5 
Bar als 2 85 — 9 Dot 1 K. eee 


Be 


A di Mare Peg 


. giebt Gewähr für die Aechtheit unseres 


Lanolin-Toiletie-Gream-Lanelin 


Man verlange nur 
„Pfeilring“ Lanolin-Cream | 


und weise Nachahmungen zurück 


£anolin-Fabrik Markinikenfelde. 


Hang prEN. 


g gr er 


ist die beste Empfehlung für einen Geschäftsmann, 
der mit der Zeit vorwärtsschreiten und auch nach 
dieser Richtung hin repräsentieren will! == 


«m Zur Anfertigung aller - uyg 

kaufmännischen Drucksachen | FE 

C —ů 18 
wie: Fakturen, Mitteilungen, Brief- 85 
bogen, alle Arten von Empfehlungs- 79 


Schreiben, Besuchsanzeigen, Post- 
karten mit Firma- und allen anderen 
Aufdrucken, Paketadressen, Paket- 
Begleitadressen, Kuverts,  Adress- 
karten, Katalogen, Preislisten etc, etc. 
empfiehlt sich die 


da Werner Gd. 7 e 


Buchdruckerel RAN TREE 


Soplerstrabe n = f. n. b l. Valantiade II 


Druck und Verlag der Thorner Zeitung, des 
Tageblatt für Mocker und des Amtlichen 
Anzeigeblatts für den Amtsbezirk Mocker, 


nebft Wohnung iſt von 


Stellung ſucht, verlange 
ſofort billig zu vermieten 


die „Deutſche Vakanzen⸗ 
poſt“ 136 Eßlingen. 


Laden 


Kwiatkowski, Brückenſtr. 17. 


Wer 


gestaltet. 


Teppichen, 
Der 


EN 


Altestolön Silber 


kauft zu e 
ar fi 
7 . F. eibusch, Brückenſtr. 14. 
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| Auswahl 
Handarbeiten 


Grosse 


A. Petarsilge 
L 


Tapisseriewaren - Geschäft, 
Scloßitr. , — Schlohltr. 9. 
(Schützenhaus) 


Er ö ren 
LEEREN SEIEN 


Ein schönes Gesicht 
iſt die beſte Empfehlungskarte. 
Wo die Natur dieſes verſagt, wird 
über Nacht durch Gebrauch von 
Bernhardts Lilienmilch das Geſicht 
und die Hände weich und zart in 
jugendlicher Friſche. Beſeltigt Leber⸗ 
flecke, Miteſſer, Geſichtsröte und 
Sommerſproſſen, ſowie alle Unrein⸗ 
heiten des Geſichts und der Hände. 
a Glas Mk. 1,50. 


Brenneſſel⸗Kopf⸗Waſſer 
von L. R. Bernhardt, Braunſchweig 
iſt das allerbeſte Haarwaſſer der 
Neuzeit. Die Aroft der Brenneſſel⸗ 
eſſenz hat geradezu überraſchenden 

erfolg für das Wachstum der Haare 
und kräftigt die Kopfhautporen, 
ſo daß ſich kein Schinn und Schuppen 
wie er bildet. 
a Glas 75 Pig, Mk. 1,50, 2,50. 


Franzöſiſche Haarfarbe 
von Jean Naböt in Paris. 
Greiſe und rote Haare ſofort 
braun und ſchwarz unvergänglich echt 
zu färben, wird Jedermann wi 
dieſes neue Sit und bleifreie Haar- 
ärbemittelin Anwendung zu bringen, 
a einmaliges Färben die Haare 
für immer echt färbt. 
ä Karton Mk. 2, 50. 


Lockenwaſſer 
gibt jedem Haar unverwüſtliche Locken 
und Wellenkräuſe. 
a Glas Mk. 1, — und 60 Pig. 


Enthaarungs⸗Pomade 
entfernt binnen 10 Minuten jeden 
läſtigen Haarwuchs des Geſichts und 
der Arme gefahr⸗ und ſchmerzlos. 

Glas Mk. 1,50. 

Engliſcher Bart: Wuchs 
befördert bei jungen Leuten raſch 
einen kräftigen Bart und verſtärkt 
dünngewachſene Bärte. 

a Glas Mk. 2,—. 


Birken ⸗Kopfwaſſer 
hilft am beſten gegen das Dünn⸗ 


werden der Kopfgaare, kräftigt 
die Kopfhauptporen, ſo daß ſich kein 
Schinn wieder bildet. 

& Glas Mk, 1,50 und 2,50. 


Schwache Augen 
werden nach dem Gebrauch des 
Zyroler Enzian⸗ Branntweins jo 
geſtärkt, daß in den meiſten Fällen 
keine Brillen und Augengläſer mehr 
gebraucht werden. 

a Glas Mk. 1,50 und 2,50. 


BER“ Zöpfe mi 
von 3,— Mk. an. 
Toupets, Perrücken, jowie 3 


künstlichen Haarerſatz liefert billigſt 


Ed. bannoch. 


Parfümerie-Geſchäſt, 
Brückenſtr. 40. 


Kalt, 
Zement, 
Gyps, 
Cheer, 
„Dachpappe, 
1 Träger, 
Drahtftifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 
3 Zimmer und Küche, 


Wohnung im Hinterhauſe zu ver⸗ 


mieten Breiteſtr. 32. Zu erfr. 3 Tr. 


jeh empfehle bei Bedarf, Besichtigung ohne Kaufzwang meiner Möbelausstellung, 
welche durch komplette Zusammenstellung leichteste Uebersicht und bequemen Einkauf 


Grösste Auswahl 


Möbelstoften u. Gardinen. 


Dekorations- und Tapezierer-Werkstätten. 
Mässige preise. REF” Koulante Zahlungen. 


a 


1 


Mm 2 dpf 1006 wi 27 der Agen pe Ware | 
bauſchule zu Poſen ein neuer Kurfus zur Ausbildun q | 
von niederem techniſchen Perſonal (seier, wasch 


niſten, Monteure, Werkmeiſter) eröffnet. 


Die Dauer des ganzen Kurſus 


beträgt 12 Wochen im Jahre 1906 und 12 Wochen im Jahre 1907. Das 
Schulgeld beträgt 20 M. für jeden Halbkurſus. Aufnahme bedingungen: 
Vierjährige praktiſche Tätigkeit in einer Maſchinenfabrin oder in einem 
a Gewerbe der Metallinduſtrie und ausreichende Kenntnis der 


eutſchen Wort⸗ und Schriſtſprache. 


Programme verjendet koſtenlos und 


F entgegen die Direktion der König: 
lichen höheren Maſchinenbauſchule in Poſen, 
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Brückenltraße 25. 


— 


Ohne Versuch kein Urteil. 


Miichung; 
per Pfund 1,30 MR. 


täglich friſch geröltet, empfehlen 


B. Wegner & Co. 
Erste U. älteste Kaftee-Rüsterel u. Preghefe-Aederiage 


Entia 
und 


a, Java 
ostarica 4 


Gegründet 1863, 


Rolonialwaren: | Neuftäöter Markt 23 


und karbengeichalt 


zu verpachten. Auch iſt das Grund⸗ 
ſtück, in welchem ſeit länger als 
12 Jahren ein Reſtaurant betrieben 
wird, preiswert zu verkaufen. An⸗ 
zahlung 8 10000 Mark. Offerten 
sub No. 110 an die Exped. d. Ztg. 


de Existenz = 
Ein ſeit 6 Jahren beſtehendes 
Kolenialwaren- 
und Delikatessen- Geschäft 


it von ſofort oder ſpäter zu über, 
nehmen. Näheres bei Robazi 
Majewski, Fiſcherſtraße 49. 


Der Friseurladen 


Coppernicusſtr. 23, auch zu jedem 
anderen Geſchäft paſſend, vom 1. 4. 
zu vermieten. Zu erfragen bei 

V. Hinz, Gerechteſtraße 2. 


Barbierladen 
f. ältere Gehilfen, d. ſelbſtändig werden 
wollen, günſtig z. übern. Zu erfr. bei 


Stewken⸗Thorn II. 


Wohnung, 


1 Stube und Küche zu vermieten 
Koppernikusſtr 9. Zu erfr. in der 
Möbel» Handlung A. W. Cohn, 


Heiligegeiſtſtr. 
Miellienfſ t. 156 


ift noch eine Wohnung v 3 Zimmern 
und Zubehör, Hochparterre, auf 
Wunſch mit Pferdeſtall, von ſogleich 
zu vermieten. Näheres in demſelben 
Hauſe 2. Etage bei Herrn Lehrer 
Grams. 
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Wohnungen zu vermieten 


Ararberſtr. 9. 


Wohnung bez vom 


1. April zu verm. Coppernicusſtr. 35. 


l. Wohnung, 


zu vermieten. 


Stube, Kabinett und 
Küche, 2 Tr., v. ſogl. 
Coppernicusſtr. 15. 


Kleine elegante Wohnung 


Entree, 2 Zimmer u. Zubehör, 
vom 1. April zu vermieten 
Eliſabethſtr. 13, Kalsercaie, 2. Etg. 


1 Wohnung, 
3 Zimmer nebſt Zubehör, iſt 
Gerſtenſtr. 19, part. zu vermieten. 
Zu erfr. Gerechteſtr. 33 im Laden. 


2 Wohnungen 


5 und 6 Zimmern nebſt Zubehör, 
er 1.4. 06 zu vermieten. Zu erfragen 
Brückenitraße 20, III. 


Möbliertes Zimmer 


mit auch ohne Penſion zu haben 
Brüsenftraße 6, 1 Tr. r. 


22 


iſt die bishen von Frau Albrecht 
innegehabte Balkon⸗Wohnung 3. Et. 
beſtehend aus 5 Zimmern, Entree 
Badeſtube, Küche und Zubehör vom 
1. April 1906 zu vermieten. 

Näheres durch Julius Cohn 
Altſtädter Markt 26. 

3 Zimmer, Küche 


Wohnung, und Zubehör zu 


vermieten. Araberſtraße 5. 


TEE” Wohnung 
3 Zimmer mit reichlich bequemem 
Zubeh., Gas- u. Badeeinrichtung 1c. 
zum 1. April zu vermieten. 
A. Ladwig, Mellienſtr. 112. 


Heiligegeiſtſtraße 15 


iſt ein Laden nebſt Wohnung vom 
1. April d. Is. zu vermieten. 


W. Zielke, 
Coppernicusſtraße Nr. 22. 


Goppernicusstrasse 22 


iſt eine Wohnung, 1 Tr., beſtehend 
aus 5 Zimmern, Balkon, Küche und 
Zubehör, vom J. April d. Ts. zu 
verm. W. Zielke, Coppernicusſtr. 22. 


Wohnung 
von 3 Zimmern zu vermieten. 
Coppernicus⸗Straße 30. . 

Zu erfragen Seglerſtr. 18 parterre. 


4 i . Zubeh. 
| Hotnung „ ne 
ell, Schuhmacherſtr. 24. 


Hochherrschaftl, Wohnun 


beftehend aus 7 Zimmern mit rei 

lichem Zubehör und Zentralwaſſer⸗ 
heizung iſt von ſofort oder 1. April 
zu vermieten. Näheres beim Portier 
des Hauſes Wilhelmſtr. 7. 


3. verm. A. Kötze, Breiteſtr. 30. 


Die in dem Hauſe 


Brombergerſtraße 20 


z. Zt. von Herrn Rentier Weler 
bewohnte ö 


Partore- Wohnung 


ift vom 1. April 1906 zu verm. 
C. B. Dietrich & Sohn G. m. b. H. 


Baderſtraße 24, 1. Etage, ſind 
zwei zufammenhängende i 


unmöblierte Zimmer 


per 1. März zu vermieten. Ferner 
per 1. Oktober 


die 3. Stage. 


Möbl Zim. verm. Culmerſtr. 1 l. 
Möbl. Zim. z verm. Tuchmacherſtr. 14. 


Ein gut mönlieites Zimmer 


ſofort zu vermieten 
Baderſtraße 23, Ecke Breiteſtr. 


öbl. Zimmer u. Kabinett, v. 2 Tr., 
v. ſogl. z. verm. Coppernicusſtr. 15. 


* 


ſten Not beizuſtehen, als ich, den nur eine dünne Fachwerk⸗ 


Die Erde bebt. 


woman von Lothar Brenkendork. 


(2. Fortſetzung) N Machhract verpoten) 
Mit einem Gefſt aufrichtiger Bewunderung für den Mut wand von ihr trennte! Wah "Gate, ich ſchäme mich heffer 
dieſes jungen weibli en We ſens, das ſich ohne furchtſames ] bis in den Grund meiner Biete” f 
Zaudern entſchloſſen hatte, in der betlemmenden Einiamleit |. „Sie haben ſich keinen Vorwurf deshalb zu mache 
ſolcher Nacht am Leite einer Todkranken zu wachen, blickte] denn unſere Freundin war ja ſtets mit beſonderem Eifer 
Rudolf zu ſeinem Gegenüber 70 Trotz ihrer einfachen] darauf bedacht, ihre Leiden vor den Augen der Menſchen zu 
Kl ung war es il nicht zweifelhaft, daß fie den beſſeren] verbergen. Wenn ich einmal fühlen werde, daß es ans 
Sünden angehören müſſe und daß es ſich bei ihrem Hier-] Sterben geht, ſagte ſie noch vorige Woche mit heiterem 
ein nur um eine Jat reinſter Barmherzigkeit und Menichens | Lächeln zu mir, fo werde ich mich in ein ſtilles Winfelchen 
liebe handeln könne zurückziehen, wie ein krankes Waldtier, und werde ohne 
Nicht aus müßtger Neugier, ſondern weil es ihn drängte, [Doktor und Apotheker eig Mutes mein letzes Stündlein 
ſeinen lebhaften Eapfindungen irgendwie Ausdruck zu geben, herankommen laſſen. mußte ich mit wachſender Un⸗ 
jagte er nach eine, Weile: ruhe denken, als ich fie trotz ihrer Zuſage geſtern und heute 
„Wahrſcheinlich iſt es nur ein Zufall geweſen, der Sie] vergebens zu einer kleinen Arbeit erwariete. Während des 
hierher geführt hat, mein Fräulein; denn daß zwiſchen Ihnen ganzen Tages war ich leider verhindert, auszugehen, am 
und der armen Kranlen da ein freundſchaftliches Verhältnis | Abend aber litt es mich nicht länger in meiner Ungewißheit 
und ich fand, als ich hier eintrat, meine ſchlimmſten Be⸗ 
fürchtungen übertroffen. Die Kr inke war ohne Bewußtſein 
und im heftigſten Fieber; eine alte Frau aus dem Nachbar⸗ 
hauſe aber, die, wie ſie ſagte, aus Parmherzigkeit zus 
weilen auf ein paar Minuten herüberkam, erzählte mir, 
daß der Armenarzt eben dage veſen ſei und keine Hoff⸗ 
nung mehr gegeben habe. Sie ſelber habe ſchon tags 
zuvor aus eigenem Antriebe an die Schweſter geſchrieben, 
und vorhin ſei denn auch die telegraphiſche Nachricht ge⸗ 
kommen, daß jte noch vor Mitternacht eintreffen werde. Weil 
die Frau aber ncht bis dahin hier verweilen konnte und die 
kranke ſelbſtverſtändlich nicht allein bleiben Lurfte, entſchloß 
ich mich, die Ankunft der Schweſter abzuwarten, und Sie 
ſehen, daß mich ſomit in der Tat aue ein Zufall in den 
Stand ſetzte, unſerer armen Freundin dieſen leinen Dienſt 


on 


beſtanden haben ſollte, ift doch wohl nicht anzunehmen.“ 
„Und warum nicht?“ fragte ſie zurück, indem fie ihn 
unbefangen auſag. „Sprachen Sie ſelber nicht vorhin 
von der warmen Verehrung, die Sie für das kleine Fräulein 
empfänden d“ 5 
„Ich? — O, das iſt etwas ganz anderes! Wir find ja 
Nachbarn und unter armen Leuten bildet ſich überdies leicht 
ein kameradſchaftliches Verhäftnis heraus. Zwar find wir 
uns niemals anderswo als draußen in dem Gange oder auf 
der Treppe begegnet, und unſere Unterhaltungen pflegen 
meiſt recht lurz zu fein, da wir wohl beide etmıs haäus⸗ 
hälteriſch umgehen mußten mit unſerer Zeit; aber es hereſchte 
nichtsdeſtoweniger ein wahrhaft freundſchaftlithes Ci 
nehmen zwiſchen der kleinen Dame und mir. 8 (op 
um Zeichen des Beifalls an die Wand, wenn ich ein; 
zieblingslieder geſungen hatte, und ich ſchickte ihr glegen lich zu leiſten.“ 
durch unſere gemeinſame Aufwärterin ein Strä then, da! „Unterdeſſen iber wecden Sie daheim mit Angit und 
ich auf botaniſchem Sonntagsausfluge für fie gebenden hatte.] unruhe erwartet werden! — Ihre Angehörigen werden ſich 
Es war vielleicht eine etwas altfränkiſche Art von Freund. in Sorge um Sie verzehren —“ i ; 
Wale bag habe nichtsdeſtoweniger meine innige Freude en nn aD 1 in 1 fiel die nk 
g 5 1 dor Bitterkeit ins Wort. n meinen den zZibt e 
Eine Freude, die von ſeiten Ihrer Na hbaein wohl „ 72 erſpätete Nüceke ar beunruhigt werden 
noch l tiefer und dankbarer empfunden worden 10 Ban bunch meine verjpäteie Nackte hr beuneg digt segen 
enn ihr einmal bei der Arbeit das Herz au.giug. Tpras 95 6 A auf dleſe übers 
ſie von niemanden lieber und mit größerer Wärme, als von En Fe Re ae ER TE 
89 inte?“ Müdelf Hendört wer verlegen geworden zänpfter Stimme . N durch einen uner⸗ 
als hätte man ihm eine ganz unerhörte Shmeiheiei geſagt. | Ten Zwischenfall been = 255 
„Und Sie erinnern ſich deiten, mein Fräulein? Zs bat Nebenan in dem Schlafkämmecchen der Nihterin begann 
Mn ne en, Fräulein 2 90 8 dr 2 2 5 4. hs 5 3 
Ihnen der Mühe wert, im Gedächtnis zu behalten, vas fie [es nämlich leiſe zu raſcheln und ein IHwade},- feine 
ſagte ?“ 2 Stimmchen rief mit merklicher Anſtrengung und doch mit 
„Wakum hätte es mir nicht der Mühe wert ſein ſollen? [endberſeunbar ſreubigem Ausdruck: 
Ich habe kaum je ein ſanfteres und herzenswärmeres Weien | „Fräutein Edith! O, mein Himmel, liebes Fräulein 
kennen gelernt, als dieſe arme verwachiene Näherin; mit ihr] Eng — iind Sie es denn wirklich * 5 g Ei 
zu plaudern war mir ftets eine Erholung und ein auf Die Beiden am Tiſche waren gleichzeltig S efahren, 
richtiges Vergnügen. Mehr als hunderttauſend andere hätte | und während die junge Dame kraſch an das Bett der 
fie wohl verdient, daß ihr ein heiteres und glückliches Lebenslos ] eranten eilte, folgte ihr Rudolf Hellborn langſam und 
gefallen wäre.“ i useend bis an die Schwelle des Nebenſtübchens. Er ſah, 
zuld Sie waren früher bei der Hand, ihr in der höch: wie ſich die ſchlante, biegſame Midchengeſtalt tief über das 
Lager der Sterbenden neigte und wie ſorgſam ihre ſchmalen 


— — —— nn 


1 755 Hände zunächſt die verſchobenen Kiſſen desſelben zurechl⸗ 
rüekten. 

„Gewiß bin ich es, mein gutes Fräulein Scheibel,“ ſagle 
ſie mit einem tapferen Verſuch, ganz heiter und unbefangen 
zu ſcheinen. „Ich kam, mich nach Ihrem Befinden zu er⸗ 
kundigen, und da ich einmal hier war, wollte ich mich nicht 
eher wieder entfernen, als bis Sie ſelber mir Auskunft 
darüber gegeben hätten.“ x 


Ah, Sie find gut — gut wie ein Engel!“ — flüfterte 
die Krane, während es über ihr eingefallenes, wachs⸗ 
bleiches Geſicht wie ein Lächeln huſchte. „Aber nun müſſen 
ee nach Hauſe gehen, Fräulein Edith — es iſt geioiß ſchon 

A doch! — Ich glaube, es ift kaum 10 Uhr und 
Sie wiſſen wohl, daß ich mich davor fürchte, zur Nachtzeit 
allein über die Straße zu gehem“ 

Das kleine Fräulein bewegte unruhig den Kopf, 

„Aber trotzdem — das hier iſt nichts für Sie! — Es 
war mir eine große Herzensſreude, Sie in meiner armen 
in 8 . zu ſehen — und der Himme! ſegne Ste dafür 
tauſendmal! — Doch warum ſolllen Ste jetzt noch länger 
hier verweilen? — Mit meiner Krankheit hal es nicht vie! 
auf ſich, und ich bin, wie Sie ſehen, durchaus keines Bei⸗ 
ſtandes bedürftig —“ 

„Um ſo beſſer, und um ſo weniger Urſache für mich, Sie 
ſo eilig zu verlaſſen. Oder fürchten Ste, daß Ihnen meine 
Gegenwart läſtig werden könnte?“ 

Die Nähterin machte eine haſtig verneinende Bewegung, 
aber nach einer kleinen Weile drängte ſie von neuem mit 
immer ſchwächer werbenden Stimme: „Ste ſollten meine 
Bitte erfüllen und ſich nicht länge bei mir aufhalten, liebſtes 
Fräulein! — Es könnte doch ſein, daß — daß mir irgend 
etwas zuſtieße, was nicht für Ihre jungen Augen ift 
5 25 es iſt nicht angenehm, einen NRenſchen ſterben zu 
ehen. 5 1 
„Sie werden aber nicht Resten, ſondern Sie werden ge⸗ 
neſen und wir werden noch mauchen luſtigen Tag mite nander 
verplaudern,“ tröſtete das junge Mädchen mit einen Selbſt⸗ 
beherrſchung, welche Rudolf Heveeus Bewendecung für fie 
immer gewaltiger ſteigerte. „Und im Sommer ſchlagen wir 
unſere Schneiderwerkſtart wieder in der Geisblattlaube auf, 
wie im legten Jahre Da fol Itzen die friſche, freie Gottes 

luft bald die ſchönſten Roſen auf die Wangen zaubern.“ 

Das kleine Fräulein lächelte wi⸗der; aber es war ein 


tramiges, hoffnungskeſes Lächeln, und fie antwortelt nichts 
Freilich drängte fie ihre junge Beſacherin auch nich We 
zum Fortgehen, da fie wohl erkannte, daß es ein berg 
liches Bemühen fein mürde. Ein paar Minuten lang ver- 
hielt ſie ſich ganz fi; dann begann fie mit ihrem dünnen 
in der zunehmendem Aero got oft völlig verſagenden Seimchen 
von neuem: 

„Ich weiß nicht, wie lange ich eben geſchlafen habe; aber 
ich hatte einen ſehr ſchönen Traum. Ich fühlt mich ſchon 
ganz losgelöſt von der Erde, und es war mir, als ſchwebte ich 
ſederleicht in der Luft. Um mich herum aber war ein Singen 
und Klingen wie von faujend mufizierenden Engeln, und zu⸗ 
letzt ſang eine wunderbare himmliſche Stimme anz allein 
des Wanderers Nachtlied von Goethe. „Ach, ich bin des 
Treibens müde — was ſoll all der Schmerz und Luſt —“ 
8 war ein Traum, aus dem ich nimmermehr hätte erwachen 
mögen.‘ 

„Und doch war es nur zur Hälfte ein Traum,“ fiel 
Edith freundlich der Schwärmenden in die Rede. „Sie 
brauchen nur den Koi zu wenden, um den Engel zu ſehen, 
3 Ihnen mil ſeinem Geſantz fo großes Vergnügen bereitet 


Nicht ohne Muh folgte die Näherin der Aufforderung, 
welche in dieſen Worten lag, und als fie des in einiger Ver⸗ 
Fenheit daſtehenden jungen Mannes anſichtig wurde, leuchtete 
“ net eins“ freudig in ihren verlöſchenden Augen auf. 

„Sie toaren, alſo, Herr Hellborn? — Und Sie find 
auch zu mir herüber gekommen, damit ich nicht ganz allein 
und verlaſſen bleibe? — Ach, ich habe es ja gar nicht ver⸗ 
dient, daß mir ſo viel Gutes geſchehe. Ich hätte nie ge⸗ 
glaubt, daß mir in — meiner — in meiner —“ 

Ihre Worte verloren ſich mehr und mehr in ein un⸗ 
deutliches und unverſtändliches Gemurmel. Edith bedeutete 
den Kandidaten durch einen Wink mit den Augen, näher 
heranzukommen. 


— ich fürchte, es geht raſch zu Ende!“ flüſterte fie. 


„Wenn die erwartete Schweſter nicht bald eintrifft, ſo kommt 
fie zu ſpät.“ 

Geſenkten Hauptes und von einer ſeltſamen herzbe⸗ 
klemmenden Bangigkeit erfüllt, ſtand Rudolf neben der ſchönen 
jungen Fremden, welche die abgezehrte Hand der leiſe vor 
ſich hin Phantaſierenden nicht mehr aus der ihrigen ließ. 
Und es war nicht ſeine freundſchaftliche Teilnahme für die 
Sterbende allein, welche ihm dieſe endlos langen Minuten 
jo. düſter ernſt und beklemmend machte. 

Blitzartig war mit einemmal in ſeiner Seele die Vor⸗ 
ſtellung aufgezuckt, daß es trotz ſeiner blühenden Jugend heute 
oder morgen ja auch ihn überkommen könnte, wie es über 
das alternde Mädchen da gekommen war, und daß an ſeinem 
Sterbebette dann kein anderer ſtehen würde, als ein ver⸗ 
zweifelter Knabe, den er hilflos und einſam zurücklaſſen müſſe 
in einer kalten, teilnahmsloſen Welt. Deutlicher als zuvor 
erinnerte er ſich mit einemmal an das Geſpräch, das er vor⸗ 
hin mit Fritz geführt, und es wollte ihn dabei wie eine be⸗ 
klemmende Empfindung beſchleichen, daß er ſeinem heiligen 
Gelöbnis doch vielleicht noch nicht ganz ſo erfüllt habe, als 
er es dem Andenken ſeiner Mutter ſchuldig ſei. 

In einer der kurzen Ruhepauſen, die ſich der heulende 
Sturmwind zuweilen zu vergönnen ſchien, klang wie aus 
weiter Ferne der Schlag einer Turmuhr über die Dächer 
daher. 

„Es muß Mitternacht ſein,“ ſagte die Fremde, „hoffent⸗ 
lich kommt die Schweſter nun doch noch zur rechten Zeit.“ 

Da hob die Kranke, deren Lippen ſich ſchon ſeit Minuten 
nur noch lautlos bewegt hatten, den Kopf ein wenig aus den 
Kiſſen und ihre Augen öffneten ſich weit. 

„Süßer Friede, komm, ach komm in meine Bruſt!“ 
ſagte ſie mit vernehmlicher Stimme, wenn auch mit ſchwerem, 
röcheindem, Atem. „Süßer — Friede — ach, Moritz — mein 
Mors — 

Sie ſiel zurück und ein unheimliches Recken und Strecken 
ging durch ihre kleine, dürftige Geſtalt. Die junge Dame, 
welche von der Näherin vorhin als Fräulein Edith angeredet 
worden war, beugte ſich ganz tief auf ihr Geſicht herab und 
ſchien auf eine Wiederkehr der plötzlich ſtockenden Atemzüge 
zu lauf en. Dann, als ſie ſich nach Verlauf von Minulen 
wieder «ufgerichtet, ſtrich fie mit der ſchmalen, ſhön geformten 
Hand ganz ſanft und ſacht über Fräulein Sheibels Stirn 
und Nugen, die Lider derſelben mit leiſem Dru ke ſchließend. 


„unſere arme Freundin hats überwunden,“ ſagte fie mit- 


lei bebender Stimme. „Hoffen wir, daß fie in einem andern 


Leben finden werde, was ihr die Erde an Glück und Freuden 


uldig blieb. 

Sie kehrte in das Nebenzimmer zurück, und nachdem er 
noch für die Dauer einiger Minuten ſtumm an dem Tolen⸗ 
beite verweilt, folgte ihr Rudolf Hellborn nach. 

„Was iſt nun zu beginnen ?“ fragte er. „Jedenfalls 
dürfen Sie jetzt nicht länger hier bleiben, mein Fräulein. Es 
iſt übergenug an dem Opfer, das Sie bis zu dieſem Augen⸗ 
blick gebracht. Die Totenwache bei meiner guten Nachbarin 
und den Empfang ihrer bedauernswerten Schweſter will ich 
gern übernehmen.“ 

Ein Geräuſch von haſtenden Schritten, das in dieſem 
Moment draußen auf dem Gange vernehmlich wurde, ließ ſie 
beide aufhorchen. N 

„Sie iſt ſchon da! Ich will hinausgehen, ſie auf die 
traurige Ueberraſchung vorzubereiten.“ 

Damit hatte die Fremde auch ſchon die Tür geöffnet 
und war auf den Gang hinausgetreten. Rudolf hörte ihre 
ſanfte Stimme und die etwas verdrießliche einer anderen 
weiblichen Perſon, ohne daß er zu verſtehen vermochte, was 
ſie miteinander ſprachen. Zwei Minuten ſpäter aber rauſchte 
die Erwartete mit ungeſtümeren Bewegungen, als ſie ſonſt 
beim Eintritt in ein Sterbezimmer üblich zu ſein pflegen, 
über die Schwelle. 8 

„Wenn es doch ſchon ſoweit mir ihr war, weshalb ließ 
man mir dann nicht wenigſtens Zeit bis morgen?“ fragte ſie 
mehr unwillig, als ſchmerzbewegt. „Einer Toten lann ich ja 
nicht mehr helfen, und eine Tote zu ſehen kommt man immer 
noch früh genug.“ 

In faſſungsloſem Erſtaunen ſtarrte der Kandidat die 
Sprechende an. Sie war um vieles fünger als die Ver⸗ 
ſtorbene, hatte ein hübſches, roſiges Geſicht und war in einen 
zierlichen, etwas fofeiten Reiſeanzug gekleidet. Mit einer 
ärgerlichen Bewegung warf ſie ihr kleines Handtäſchchen auf 
einen Stuhl und ließ ihren Blick in ſichtlicher Verwunderung 
über den ärmlichen Raum dahinſchweifen. 


„Iſt dies die Behaufung meiner Schveter? In dieſer 
elenden Dachkammer hitte fie wirklich ihr Leben zu zeora cht“ 

„Allerdings!“ erwiderte Rudolf, der ſe nne zoenige Er: 
regung über dies liebloſe Gebahren uur mühſam bem en terte. 
„Und die irdiſche Hülle der Eniſchlafenen, welche Sie do h 
jedenfalls vor allem zu ſehen wänſthen, run dort im Neben⸗ 
ſtübchen.“ 

Sie ſah ihn aufmerkſam an und ihre Züge gewannen 
özlich einen viel freund here: Ausdruck. 

„Wahrſcheinlich ſind Sie der Arzt, mein Herr, ich werde 
Sie morgen erſuchen, mir etwas Näheres über die Krankgelt 
und über die letzten Stunden meiner armen Schweſter zu 
erzählen. Aber nicht jetzt in der Naht, wenn ich bitten 
darf, mein Nervenſyſtem iſt ſolchen Aufregungen nichtgewachſen.“ 

„Ich bin nicht der Arzt,“ entgegnete er kalt, „und ich 
werde Ihre teilnehmende Wigbegierde darum zu meinem Be⸗ 
dauern auch morgen nicht befriedigen konnen. Nur als ein 
befreundeter Flurnachbar des Fräulein Scheibel kam ih 
hierher, nachdem ich von ihrer ſchweren Erkrankung Kenntnis 
erhalten hatte.“ (Fortſetzung folgt.) 


Die Benutzung der Abfälle. 


3 it oft darauf hingewieſen worden, daß die Größe 
und Blüte der amerikanſſchen Induſtrie gerade darauf beruht, 
daß jeder Abfall der Fabrikation verwertet wird. Gleicholel, 
ob es ſich um eine Fabrik eiſerner Geräte oder um eine 
Großſch'ähterei handelt, es geht nichts verloren, und es wird 
nichts forlgeworfen. Eine abgenutzte Feile z. B. wird ſelten 
nach ihrem vollen Wert geſchitzt. Es können daraus Dre: 
meißel, Schab⸗ und Poliereiſen hergeſtellt werden, abgeſehen 
davon daß der eingeſchmol zene Stahl für die meiſten andern 
Werkzeuge benutzbar bleibt. Je mehr Arten von Feilen es 
gibt, deſto mehr Mittel ſind auch vorhanden, ſie, nachdem ſie 
ihren eigentlichen Zweck bis zu völliger Abnutzung erfüllt 
haben, in andere brauchbare Gegenſtände umzuwandeln. 
Aus dreieckigen Feilen können Grabſtichel gemacht werden. 
Bei der Aufarbeitung von Feilen müſſen alle Zähne ansge⸗ 
ſchliffen werden, bevor man eine Schneide anbringen kann, 
doch iſt das Abſchleifen nur bis auf einen kleinen Abstand 
von der Schneide nötig. : 

Weilere Artikel von größerem Wert find eiſerne Gaz⸗ 
röhren, von denen große Mengen zuweilen geradezu ver⸗ 
ſchleudert werden. Durch Vermittlung von Ellbogen⸗, T⸗ 
und Knieſtücken kann man alles mögliche daraus aufbauen 
und dadurch entweder teure Tiſchler⸗ oder beſondere eiſerne 
Gußſtücke erſparen. Ausgezeichnet eignen fie ih für Ge 
länder oder für Gartenzäune. Auh kleine Hütherhöfe laſſen 
ſich in einfacher Weiſe dadurch errichten, indem in in Draht⸗ 
netze über die Röhren ſpannt. Ueberhaupt iſt die Verwendung 
ſolcher eiſerner Rohre fait unbeſchränkt, fo daz man fait 
darüber nachdenken müßte, wofür ſie nicht zu brau hen wären. 
Alte Stahlſchienen können gleichfalls ars Pfoſten für Ziune, 
für Schuppen aller Art oder auh für Torwege gebrauch! 
werden. i 

In den Abfällen von Gießereien kann man auh viele 
nützliche Dinge finden. Da gibt es kleine Bänder, gekerbte 
Rollen und gezähnte Räder, Spindeln, Hebel uw. Wenn 
ſolche Spindeln ſorgfältig geſammelt werden, ſo können ſie 
ſich mit der Zeit als ſehr brauchbar erweiſen, gewöhnlich aber 
wird ihr Nutzen erſt dann erkannt, wenn jemand darauf ge⸗ 
kommen iſt, eine beſtimmte Verwendung für ſie bekannt zu 
machen. Auch wenn dieſe Stücke nicht genau die zu einem 
Zweck gerade gewünſchte Größe beſitzen, jo ſollten ſie dot 
nicht ohne Weiteres fortgeworfen werden. Eine Sam nlunz 
von Hebeln verſchiedener Art kann z. B. oft beſondere Be⸗ 
ſtellungen oder mühſame Schmiedearbeit erſparen. Auch die. 
meiſten Werkzeuge, die an der Hobelbank oder der Deehbank 
benutzt werden und dabei etwas zu Schaden kommen. ſind 
deshalb nicht völlig unbrauchbar, 9 1 können mit wenig 
Mühe in ein noch immer nützliches Gerät verwandelt werden. 
Auch abgenutzte Oelſteine können noch als Wetzſteine für 
Hohleiſen verwandt werden, abgebrochene Stücke von Shleif⸗ 
ſteinen zum Schärfen von Krelsſägen. Schleifſteine, die bis 
zu einem kleinen Durchmeſſer abgearbeitet worden ſind, können 
noch an der Drehbank zum Schleifen von Hohlmeißeln dienen. 
Federn aller Art ſollten erſt recht für ſpäteren Gebrauch auf⸗ 
eſpeichert werden, gleichviel ob fie aus Draht oder aus 

achem Stahl beſtehen; jedes Stück einer Feder iſt wertvoll 
Abgebrochene Stücke von Bandſägen können noch zun Ab⸗ 
ſchaben von Holz verwandt werden. Die ungeheure Zunahme 
im Verbra on Konſerven führt dazu, daß eine Unmenge 


von Ziundoſen ins Gemſill gelangt. Viele der beiten davon 
köunten aufgehoben und als Fiebtöpfe oder Behälter für 
Näzel, Sheruben und ähnliches benutzt werden. Die Ränder 
müſſen oben rund abgefeilt, die ſch refen Kanten beſeitigt und 
Ann zwei Löcher an den Seiten gegenüber gebohrt und ein 
Drahtgriff hindur hiezogen werden. Wenn man die Dofen 
einigemale mit Farbe überſtreicht, ſo werden ſie auch vor dem 
Rot bewahrt bleiben. Eiſenbahnſch vellen, die oft einfach als 
Brennholz verkauft werden, enthalten noch ein ſehr gutes 
klerniges Bauholz, wenn nur die äußern Teile forigeichlagen 
werden. Sie eignen ſich daun ſehr gut für Modelltiſchlerei, 
Drechlerarbeiten uſw., wobei die im Innern meiſt nur ge⸗ 
ringe Verfärbung des Holzes kein Schzden iſt. 


Statiftenrache, 
Eine Szene aus der Theaterwelt. 
(Nachdruck verboten.) 

Ein Theaterſtück zu ſchreiben, ſoll nach Anſicht ſchreib⸗ 
kundi zer Leute ſehr ſchver ſein. Mit dem Stückeſchreiben iſt 
es allerdings nicht abgetan. Die weit ſchwierigeren Stadien 
ind die, bis das Stück angenommen, aufgeführt und von 
Erfolg begleitet wird. Zum erſten Stadium gehört min⸗ 
de tens ein Theaterdirektor oder Dranaturg, der jo gnädig 
it, das Stück zu leſen und anzunehmen, und ſehr viel Glück. 
Jedenfalls befand ſih der Bühnendichter Theophil Bohm⸗ 
hammel (Pſendonym Theo Bonami) in einem Stadium 
jeligiter Freude, weil fein neues Deanz in fünf Aufzügen, 
einen Vor- und einem Nachſpiel ſich auf dem Wege zur 
erſten Auführung befand. Was das bedeutet, kann außer 
Bohmham nel nur noch jemand mitfühlen, der ſelbſt in einer 
ähnlichen Lage geweſen iſt. 

So ohne Sh vierigkeiten war die Sıhe bei dem neuen 
Drama, das den vielverſprechenden Titel „Unten durch!“ 
führte, auch nicht gegangen. Exit hatte der Direktor einen 
Att geſtrichen, dann der Zenſor verſchiedene Szenen, und 
vas dann noh übrig blieb, Hatte Bohmham nel fo o 
ändern, küczen, verlängern mäſſen, daz er ſchließ lich ſelb 
ih: mehr wußte, wie fein Werk innen ausſah. Bohm⸗ 
yammel war alen gefällig. Er ſcheieb für den Helden einen 
kräftigen Monolog, für die Nuve eine Soloſzene mit effekt⸗ 
vollem Abgang uw. Nr die Satiſten hatte er ſchwer ge⸗ 
kränkt. Sie ſollten in den Maſſenſzenen des erſten und 


fünften Aktes Volk darſtellen, mußten alſo un zweier kurzer 


Auftritte willen den ganzen Abend hinter den Kuliſſen ſitzen. 
Da der Dichter dur haus nichts an den Szenen ändern wollte, 
ſchwuren ihn die Statiſten Rihe. 

Der Premiecenabend kam. Das Haus war vollge⸗ 
ſchenkt und für Geld kein Billet zu haben. Das Publikum 


harrte erwartungsvoll der Dinge, die da kommen ſollten und 


einige zu eifrige ' inſtfreunde begannen bereits nachdrücklich 
durch Füßzeſcharren ihrer vergnügten Stimmung Ausdruck zu 
verleihen. Der Theater iteitor der „Mitternachtstribüne“ 
hatte eben zu feinem Kotleſer vom „Tagesherold“ geäußert: 
„Bin neu ziecig, was di; wieder für Blech fein wird,“ da 
hob ſich der Vorhang. Unter dem Geräuſch der Zuſpät⸗ 
kommenden, Seſſelklappen, Rufen: „Seien“ gingen natür⸗ 
lich die erſten Worte verloren, aber die Szene machte dann 
erſichtlichen Eindruck. 

Es tonnte unter dieſen Umſtänden nicht weiter auffallen, 
daß ein Teil des Publikums bei den erniteiten Stellen des 
Aktes laut lachte, und das Stück hätte fiher mindeſtens einen 
Heiterkeitserfolg Ge, wenn nicht die Rache der Statiſten 
geweſen wäre. Gegen Ende des erſten Aktes hat der Helden⸗ 
darſteller feinen großen Monolog, der ſich unmittelbar an 
fein Frühſtück anſchließt. Aber was fiel denn dem Herrn 
ein? Er machte Geſten, die unbedingt nicht zur Rolle ge⸗ 
hörten, griff öfter nach der Stelle, wo behäbige Leute des 
Embonpoint ſitzen haben, ſetzte wieder zum Sprechen an, 
brach ab und ſtürzte mit komiſch verzerrten Geſicht nach der 
Kuliſſe ab. Das Publikum, das ſich über die Entwickelung 
dee Szene ſichtlich amüſiert hat, begleitete dieſen unver⸗ 
mitteten Abgang mit infernaliſchem Gelächter und Gejohle. 
Der Vochang mußte fallen und damit war auh das 
ae des Stückes beſiegelt; es erlebte keine zweite Auf⸗ 
führung. 

„ Dee Grund war ein ganz einfacher. Die Statiſten hatten 
Ad in der Weile gerächt, daß fie das Glas Waſſer, das der 
Held ſeiner Role gemäß zu leeren hat, mit einem Glaſe 
Bitterwaſſer vertauſchten. Die Wirkung war die geſchilderte. 


— 


— — — 


Die ſprechende Orgel. 


Die künſtliche Nachahmung der menſchlichen Sprache iſt 
N eine der bedeutſamſten Aufgaben für die Phyſik, Phyſiologie 
. und Technik. Es iſt dabei ſelbſtverſtändlich nicht an einen 
2 Apparat zu denken, der die menſchliche Stimme nach Art des 
Phonographen wiedergibt, ſondern an einen ſolchen, der die 
ſprachlichen Laute wirklich ſelbſt erzeugt. Man erfährt es 
ſchon in den Schulſtunden, daß zur Enkſtehung der Sprache 
ein ſehr verwickelter Mechanismus mitwirkt. Noch jetzt be⸗ 
ſtehen unter den Gelehrten Meinungsverſchiedenheiten darüber, 
= wie die einzelnen Laute der Sprache zuſtande kommen. Zu⸗ 
. 5 nächſt hat man ſich bei der Erforſchung begreiflicherweiſe an 
die Vokale gehalten. Es wurde von einem Gelehrten die 
Theorie aufgeſtellt, daß bei der Lautbildung der Vokale ver⸗ 
ſtärkende Obertöne durch Schwingungen der Stimmritze mit⸗ 
wirken. Ein anderer Gelehrter kam zu der Erklärung, daß 
ein Vokal aus einem 3 beſteht, der durch eine 
Reihe ſcharfer Stöße aus der Stimmritze erregt wird. Auf 
Grund diefer Anſchauungen hat ein Profeſſor an einer 
engliſchen Univerſität Verſuche mit der künſtlichen Erzeugung 
= von Bofalen vorgenommen. Seine Experimente gründeten 
| ſich auf die eine Theorie, derzufolge die Eigenart cines ß. 
8 auf der Beziehung zwiſchen zwei Tönen unabhängig 
ihrer Tonhöhe beruht. Nunmehr wiederholte der Gel 
die Experimente mit Reſonanzböden, die als Halbtugeln r7 
Modellierwachs oder Glaſertitt hergeſtellt wurden. Die Er⸗ 
gebniſſe blieben aber noch immer gleich unbefriedigeud. Da⸗ 
raus ſchloß der Forſcher, daß die weiche Beſchaffenheſt der 
Ser Schallwände größere Erfolge verhinderte. Er nahm nunmehr 
s einen menſchlichen Schädel und bildete die fleiſchigen Teile 
daran mit Gelatine nach, nämlich ſowohl die Wangen wie 
die Haut zwiſchen den Unterkiefern und ſogar die Zunge. 
Als dann noch ein ganz beſonderer Apparat zur Nachalldung 
der Stimmritze geſchaffen worden war, wurden die Verſuche 
endlich von einem ſchönen Gelingen belohnt.“ ae 
logiſche Tatſache hat ſich daraus nun ergeben, daß der Ton 
jedes Vokals mit gewiſſen Bewegungen der Faſern des 
Stimmmuskels und der andern Muskeln in den betreffenden 
Höhlungen des Kopfes zuſammenhängt. Dieſe Muskel: 
bewegungen find bei jedem Vokal verſchieden. Der Vokal 
bildet ſich daher nicht nur in der Stimmritze, ſondern auch 
im Munde. Der Gelehrte iſt der Meinung, daß es möglich 
ſein werde, eine vollſtändige Orgel zu bauen, die ſämtliche 
Vokale zu ſingen vermag. Für eine Oktave mit chromatiſchen 
tervallen würden allerdings 124 Vokalpfeifen nötig ſein. 
ie „ſprechende Orgel“ würde freilich eine ganz neue Be⸗ 
reicherung unſerer Kirchenmuſik darſtellen. 


IE 


Eine ſeltlame Oflanze. 


Meiſſonier, der berühmte franzöſiſche Maler, war ein 
roßer Blumenliebhaber, und in ſeinen Gärten und Gewächs⸗ 
uſern waren die ſchönſten und ſeltenſten Pflanzen zu 
finden. In ſeinen Dienſten ſtand ein bejahrter Gärtner, 
welcher ſich im Laufe der Zeit ſo hervorragende botaniſche 
Kenntniſſe erworben hatte, daß er jede Sorte von Samen 
mit Beſtimmtheit zu unlerſcheiden vermochte. Oft hatte 
Meiſſonier verſucht, den Gärtner in Verlegenheit zu bringen, 
aber immer hatte er die ihm vorgelegten Samen richtig er⸗ 
kannt. Eines Tages beſuchten den Maler einige Freunde 
und dieſen erzählte er, daß er mit ſeinem Gärtner einen 
Scherz vorhabe. „Dies hier,“ ſagte er, indem er ein kleines 
Päckchen aus einem Kaſten langte, „iſt getrockneter Härings⸗ 
rogen, ſehen wir zu, ob der Gärtner ihn als ſolchen erkennt.“ 
Er ließ Letzteren rufen und fragte ihn, ob ihm dieſer Same 
bekannt ſei, er habe ihn von einem auswärtigen Frrund zum 
Geſchenk erhalten. Aufmerkſam betrachtete der Pflanzen⸗ 
kundige die Körnchen, dann erklärte er, daß es der Same 
einer hier ſehr ſeltenen nordiſchen Pflanze ſei. Mit einer 
gewiſſen Schadenfreude übergab Meiſſonier dem Manne das 


= 


Seien 


Päckchen, „Wie lange wird der Same brauchen, ehe er aufs 
hegt? fragte er. — „Etwa 8 bis 10 Tage,“ verſetze jener im 
Tone feſter Ueberzeugung. — „Gut, melden Sie mir, wenn 
ſich das erſte Blatt zeigt.“ Nach Verlauf von zehn Tagen 
ſah Meiſſonier ſeine Freunde wieder bei ſich, als der Gärtner 
eintrat und erklärte, daß der Same aufgegangen ſei. Er⸗ 
ſtaunt und neugierig zugleich folgten der Maler und ſeine 
Gäſte dem Gartenkünſtler, der ſie ins Kalthaus führte und 
dort auf eine in der Ecke ſtehende Blumenetagere deutete. 
Eine Anzahl Blumentöpfe in hübſcher Anordnung ſtanden 
dort und aus der Erde eines jeden derſelben ragte der Kopf 
eines geſalzenen Härings hervor. 


Auch ein Stammgaft. 


Ungemein raffiniert ſind die amerikaniſchen Gaſtwirte, 
um ſich möglichſt große Einnahmen zu verſchaffen. Bekannt⸗ 


lich herrſcht in Amerika die Unſitte des „Trihtens“, welche 
darin beſteht, daß, wenn jemand eine Wirtſchaft beſucht, er 


die Anweſenden einladen kann, mit ihm zu trinken, und dieſe 
gezwungen ſind, dieſe Einladung anzunehmen. In Los An⸗ 
Br befand ſich ein erſtklaſſiges Reſtaurant, in welchem fi 


rtwährend ein ſehr heruntergekommen ausſehender Menſch 


aufhielt. Sowie ein Gaſt erſchien, wurde dieſer Mann, der 

einzige oft, der ſich noch im Lokale befand, von jenem, der 

Sitte gemäß aufgefordert, mitzutrinken, was für den Wirt 

ſelbſtverſtändlich die doppelte Einnahme brachte. Der Menſch 

war daher von dem Lokalinhaber völlig engagiert, ſich immer 

am Platze zu halten. Dadurch hatte dieſer Saufbruder, der 
e “Di 


Abe nina ann amaumean 7 lan udn Hey Tag 


el loch eine 


Taſche aus Leder für Nähutenſilien. Unſre kleine 
Taſche, welche aus ſechs einzelnen, außen mit ſchwarzem Leder 
bezogenen Teilen beſteht, iſt innen mit dunkelrotem Atlas 
bekleidet. Das Mittelſtück, welches die Grundlage der Taſche 
bildet, mißt 24 em in der Breite, 15 in der Höhe und iſt an 
den Seiten von 24 auf 19 em abgeſchrägt. Es erhält eine 
Kartoneinlage und wird innen mit dunkelrotem Plüſch be 
zogen, dem man zuvor einen 1½ cm breiten Lederſtreifen, 
welcher ſieben Falten zur Aufnahme der Nähgeräte bilden 
muß, aufgeſteppt hat. Das Atlasfutter der Seilenklappen iſt 
mit einer leichten Stickerei in gelber Seide zu umranden, in 
der Mitte werden zwei ausgezackte weiße Flanellleile zur Auf⸗ 
nahme der Nadeln angebracht. Die große untere Klappe 
erhält eine oben mittelſt einer Gummiſchnur eingezogene 
Taſche, mit Streublümchen in gelber Seide beſtickt, die obere 
Klappe aber eine glatte Taſche von Leder. Oben an dem 
Täſchchen wird ein Henkel von Leder angebracht, außerdem 
eine Stahlſchließe in der Mitte. Die Taſche läßt ſich auch 
ſehr wohl vereinfachen, wir nehmen dann ſtatt des Leders 
Segeltuch oder leichtes Tuch und füttern mit Baumwollſatin. 
Statt der Schließe dient ein Knopf nebſt Schlinge. Der 
Henkel wird aus doppeltem, mehrmals durchſtepptem Stoff 
gebildet. 
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Fatal. Ein Kurpfuſcher fol wegen unerlaubter Aus⸗ 
übung der ärztlichen Praxis beſtraft werden, hat aber zum 
Beweiſe für feine Tüchtigkeit die Ladung einer großen Reihe 
von ihm geheilter Perſonen beantragt — „Von den Ent⸗ 
laſtungszeugen“ — konſtatiert indeſſen der Präſident zu Be⸗ 
ginn der Sitzung — „konnte keiner beigebracht werden, 
da alle Ladungen mit dem Vermerk „Geſtorben“ zurück⸗ 
gekommen!“ 


Die arme Sprache. „Sie Eſel, Sie Schafskopf, Sie 
Heuochs .... Sie .... Sie .... Ja, wenn man Ihnen die 
Leviten lieſt, merkt man erſt, wie arm unſere Sprache iſt!“ 


Praktiſch. „Ich werde tüchtig arbeiten, und in einem 
Jahr oder zwei werden wir unſer eigenes kleines Landhaus 
befigen.“ — Sie: „O, wie nett! Das können wir dann 
vermieten und uns in der Stadt in Penſion geben, nicht 
wahr, Schatz?“ 
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